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Prozeſ ſionsgeſang 


Alſo heilig iſt der Tag, 

Daß ihn kein Menſch mit Lob erfüllen mag, 
Dann der heilige Gottesſohn, 

Der die Hoͤll uͤberwand 

Und den leidigen Teufel darin band, 

Damit erloͤſt der Herr die Chriſtenheit 

Und war Chriſt ſelber. | 

Kyrie eleiſon. 


Der 46. Pſalm: Deus noſter refugium 
et virtus 


Ein feſte Burg iſt unſer Gott, 
Ein gute Wehr und Waffen. 
Err hilft uns frei aus aller Not, 

Die uns jetzt hat betroffen. 

Der alt boͤſe Feind, 

Mit Ernſt ers jetzt meint, 
Groß Macht und viel Liſt 

Sein grauſam Ruͤſtung iſt, 
Auf Erd iſt nicht ſeins gleichen. 


Mit unſer Macht iſt nichts getan, 
Wir ſind gar bald verloren. 
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Es ſtreit fuͤr uns der rechte Mann, 
Den Gott hat ſelbs erkoren. 
Fragſt du, wer der iſt, 

Er heißt Jeſu Criſt, 

Der Herr Zebaoth 

Und iſt kein ander Gott, 

Das Feld muß er behalten. 


Und wenn die Welt voll Teufel waͤr 
Und wollt uns gar verſchlingen, 

So fuͤrchten wir uns nicht zu ſehr, 
Es ſoll uns doch gelingen. 

Der Fuͤrſt dieſer Welt, 

Wie ſaur er ſich ſtellt, 

Tut er uns doch nicht, 

Das macht, er iſt gericht, 

Ein Woͤrtlein kann ihn faͤllen. 


Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn 

Und kein Dank dazu haben. 

Er iſt bei uns wohl auf dem Plan 

Mit ſeinem Geiſt und Gaben. 

Nehmen ſie den Leib, 

Gut, Ehr, Kind und Weib: 

Laß fahren dahin, 

Sie habens kein Gewinn, 

Das Reich muß uns doch bleiben. 
f Martin Luther 
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9 Das biſt du, Pes, alleine; 
urs reuet unfer Miſſeta t. 
Die dich, Herr, erzuͤrnet hat. ö 5 1165 
Heiliger Herre Gott, 1 
Heiliger ſtarker Gott, 
Heiliger barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, | 
Laß uns nicht verſinken 
In des bittern Todes Not. | 
Kyrie eleiſon. 5 REN 
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Mitten in dem Tod anficht 
Uns der Hoͤllen Rachen: 
Wer will uns aus ſolcher Not 
5 Frei und ledig machen? | 
Das tuft du, Herr, alleine, 
Es jammert dein Baxmherzigkeit 
Unſer Klag und großes Leid. 
Heiliger Herre Gott, 
Heiliger ſtarker Gott, 
Heiliger barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, 
5 Laß uns nicht verzagen 
AIUDꝛuͤ der tiefen Hoͤllen Glut. 
15 Kyrie eleiſon. 


n Da wir 0 5 eben? 

ER Be, Zu dir, Herr Chriſt, al eine.” 0 
2.7, Vergoffen ift dein teures Blut, Er 2 
Das genug fuͤr die Suͤnden tut. er 

Heiliger Herre Gott, 7 

Heiliger ſtarker Gott, 

Heiliger barmherziger Heiland. 

Du ewiger Gott, 

Laß uns nicht entfallen 

Von des rechten Glaubens Troſt. 


Kyrie eleiſon. * 
Martin au 


Der Lobgeſang Simeonis: Nunc bunte 
f 3 
Mit Fried und Freud fahr ich en Br 
In Gotts Wille, Fe 
Getroſt ift mir mein Herz und Sinn, 
Sanft und ſtille. 
Wie Gott mir verheißen hat: 


Der Tod iſt mein Schlaf worden. 


2. 


Das macht Chriſtus, wahr Gottes Sohn, 
Der treu Heiland, 

Den du mich, Herr, haſt ſehen lon 

Und gmacht bekannt, 

Daß er ſei das Leben mein 

Und Heil in Not und Sterben. 


0 Den haſt du allen fuͤrgeſtellt 


Mit groß Gnaden, 


Zu ſeinem Reich die ganze Welt 


Heißen laden, 
Durch dein teur heilſams Wort, 
An allem Ort erſchollen. 


Er iſt das hell und ſelig Licht 
Fuͤr die Heiden, 5 
Zu 'rleuchten, die dich kennen nicht, 
Und zu weiden. 
Er iſt deins Volks Iſrael 
Der Preis, Ehr, Freud und Wonne. 
Martin Lather 


Der 130. Pſalm: De profundis 


Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir, 
Herr Gott, erhoͤr mein Rufen: 
Dein gnaͤdig Ohren kehr zu mir 
Und meiner Bitt ſie oͤffen, 

Denn ſo du willt das ſehen an, 
Was Suͤnd und Unrecht ich getan, 


Werr kann, Herr, fuͤr dir bleiben? 


Bei dir gilt nichts denn Gnad und Gunſt, 
Die Suͤnden zu vergeben. 

Es iſt doch unſer Tun umſunſt, 

Auch in dem beſten Leben. 
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N auf Gott ei ofen ie, N 
Auf mein Verdienſt nicht bauen. RER, ER 
Auf ihn mein Herz ſoll laſſen ſich e 
Und ſeiner Guͤte trauen, 

Die mir zuſagt ſein wertes Wort, 
Das iſt mein Troſt und treuer Hort, 
Des will ich allzeit harren. 


Und ob es waͤhrt bis in die Nacht 
Und wieder an den Morgen, 

Doch ſoll mein Herz an Gottes Macht 
Verzweifeln nicht noch ſorgen. 

So tu Iſrael rechter Art, 

Der aus dem Geiſt erzeuget ward 

Und ſeines Gotts te 


Ob bei uns iſt der Sünden viel, 
Bei Gott iſt viel mehr Gnaden. 
Sein Hand zu helfen hat kein Ziel, 
Wie groß auch ſei der Schaden. 

Er iſt allein der gute Hirt, 

Der Iſrael erloͤſen wird 

Aus ſeinen Suͤnden allen. 


De 12 . Bahn: Gilt me 15 


| Ach Gott vom Himmel, ſieh darein 
Und laß dich das erbarmen! 
Wie wenig ſind der Heiligen dein, 
Verlaſſen ſind wir Armen. 
Dein Wort man laͤßt nicht haben wahr, 
Der Glaub iſt auch verloſchen gar 
Bei allen Menſchenkindern. 


Sie lehren eitel falſche Liſt, 

Was Eigenwitz erfindet, e 
Ihr Herz nicht eines Sinnes iſt 

In Gottes Wort gegruͤndet. 

Der waͤhlet dies, der ander das, 

Sie trennen uns ohn alle Maß 

Und gleißen ſchon von außen. 


Gott wollt ausrotten alle Lahr, 

Die falſchen Schein uns lehren, 

Dazu ihr Zung ſtolz offenbar 

Spricht: Trotz, wer wills uns wehren? 
Wir haben Recht und Macht allein, 
Was wir ſetzen, das gilt gemein, 

Wer iſt, der uns ſollt meiſtern? 


Darum ſpricht Gott: Ich muß auf ſein, 
Die Armen ſind verſtoͤret, 

Ihr Seufzen dringt zu mir herein, 

Ich hab ihr Klag erhoͤret. 

Mein heilſam Wort ſoll auf dem Plan 
Getroſt und friſch ſie greifen an 

Und ſein die Kraft der Armen. 
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Das Silber, durchs Feur ſiebenmal 
Bewaͤhrt, wird lauter funden. 

Am Gotteswort man warten ſall 
Desgleichen alle Stunden. 

Es will durchs Kreuz bewaͤhret ſein, 
Da wird ſein Kraft erkannt und Schein 
Und leucht ſtark in die Lande. 


Das wollſt du, Gott bewahren rein 
Fuͤr dieſem argen Gſchlechte, 
Und laß uns dir befohlen ſein, 
Daß ſichs in uns nit flechte, 
Der gottlos Hauf ſich umher findt, 
Wo dieſe loſe Leute ſind 
In deinem Volk erhaben. 
Martin Luther 


Ein Kinderlied, auf die Weihnachten vom 
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Kindlein Jeſu 


Vom Himmel hoch, da komm ich her, 
Ich bring euch gute neue Maͤr, 

Der guten Maͤr bring ich ſo viel, 
Davon ich ſingen und ſagen will. 


Euch iſt ein Kindlein heut geborn 
Von einer Jungfrau auserkorn, 

Ein Kindelein ſo zart und fein, 

Das ſoll euer Freud und Wonne ſein. 


Es iſt der Herr Chriſt, unfer Gott, 
Der will euch fuͤhrn aus aller Not, 
Er will eur Heiland ſelber ſein, 
Von allen Suͤnden machen rein. 


Er bringt euch alle Seligkeit, 

Die Gott der Vater hat bereit't, 
Daß ihr mit uns im Himmelreich 
Sollt leben nun und ewigleich. 


So merket nun das Zeichen recht, 
Die Krippen, Windelein ſo ſchlecht, 
Da findet ihr das Kind gelegt, 
Das alle Welt erhaͤlt und traͤgt. 


Des laßt uns alle froͤhlich ſein 

Und mit den Hirten gehn hinein, 
Zu ſehn, was Gott uns hat beſchert, 
Mit ſeinem lieben Sohn verehrt. 


Merk auf, mein Herz, und ſieh dorthin: 
Was liegt doch in dem Krippelin, 

Wes iſt das ſchoͤne Kindelin? 

Es iſt das liebe Jeſulin. 

Bis willekomm, du edler Gaſt, 

Den Suͤnder nicht verſchmaͤhet haſt, 
Und kommſt ins Elend her zu mir, 

Wie ſoll ich immer danken dir? 


Ach Herr, du Schoͤpfer aller Ding, 
Wie biſt du worden ſo gering, 

Daß du da liegſt auf duͤrrem Gras, 
Davon ein Rind und Eſel aß. 
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Zu ſein ein enges Wie 


5 . y I et " N 5 ii 5 

. Der Sammet und die 18 den, 1 

Das iſt grob Heu und Windelein, 
. Darauf du Koͤnig ſo groß und reich 


Herprangſt, als waͤrs dein Himmelreich. 


Das hat alſo gefallen dir, 

Die Wahrheit anzuzeigen mir, 

Wie aller Welt Macht, Ehr und Gut 
Fuͤr dir nichts gilt, nichts hilft noch tut. 


Ach mein herzliebes Jeſulin, 
Mach dir ein rein ſanft Bettelin, 
Z3u ruhen in meins Herzen Schrein, 
Daß ich nimmer vergeſſe dein. 


Davon ich allzeit froͤhlich ſei, 
Zu ſpringen, ſingen immer frei 
Das rechte Suſaninne ſchon, 
Mit Herzenluſt den ſuͤßen Ton. 


Lob, Ehr ſei Gott im hoͤchſten Thron, 
Der uns ſchenkt ſeinen eingen Sohn, 
Des freuen ſich der Engel Schar 

955 Und ſingen uns ſolch neues Jahr. 1 
* | | Martin Luther 
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PR Gott, wir bitten dich, 
Gib Frieden in unſern Tagen, 


Daß wir lieben einmuͤtiglich 
Und ſtets nach deim Willen fragen. 


Denn, Herr, es iſt kein ander Gott, 
Der vor uns ſtreitet in der Not, 
Denn du, unſer Gott, alleine. 


Guͤtiger Gott, wir bitten dich, 
Gib Frieden in unſerm Leben, 
Verleih uns dein Hilf gnaͤdiglich, 
Den Feinden zu widerſtreben. 

Denn niemand iſt in dieſer Welt, 
Der Frieden gibt und Sieg erhaͤlt, 
Denn du, unſer Gott, alleine. 


Gnaͤdiger Gott, wir bitten dich, 
Laß uns in dem Frieden ſterben, 
Erzeig dich uns ganz vaͤterlich, 
Daß wir endlich nicht verderben: 
Durch Jeſum Criſtum, unſern Herrn, 
Im heilgen Geiſt wir das begehrn 
Von dir, unſerm Gott, alleine. 


Einiger Gott, wir bitten dich, 
Du woͤlleſt das nit ſehen an, 
Daß wir alſo vielfaͤltiglich 
Den Unfrieden verſchuldet han. 

Mach uns von allen Suͤnden rein, 
So wuͤrd das Herz recht friedlich ſein 
In dir, unſerm Gott, alleine. 
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Starker Herr Gott, wir bitten dich, 
Gib Frieden unſerm Herzen, 
Gib Fried hie und dort ewiglich 
Wider die hoͤlliſchen Schmerzen: 

Gib uns herzliche Einigkeit 
Und die ewige Seligkeit, 
Welche in dir ſteht alleine. 


Caſpar Querhammer 


Von dem chriſtlichen Abſchied dieſer Welt 
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O Welt, ich muß dich laſſen, 
Ich fahr dahin mein Straßen 
Ins ewig Vaterland; 

Mein Geiſt will ich aufgeben, 
Darzu mein Leib und Leben 
Setzen gnaͤdig in Gottes Hand. 


Mein Zeit iſt nun vollendet, 

Der Tod das Leben ſchaͤndet, 
Sterben iſt mein Gewinn: 

Kein Bleiben iſt auf Erden, 

Das Ewig muß mir werden, 

Mit Fried und Freud ich fahr dahin. 


Ob mich gleich hat betrogen 

Die Welt, von Gott abzogen 
Durch Schand und Buͤberei, 

Will ich doch nicht verzagen, 
Sondern mit Glauben ſagen, 
Daß mir mein Suͤnd vergeben ſei. 


Auf Gott ſteht mein Vertrauen, 
Sein Angſicht will ich ſchauen 
Wahrlich durch Jeſum Chriſt, 
Der fuͤr mich iſt geſtorben, 

Des Vaters Huld erworben, 
Mein Mittler er auch worden iſt. 


Die Suͤnd mag mir nicht ſchaden, 
Erloͤſt bin ich aus Gnaden 

Umſonſt durch Chriſti Blut: 

Kein Werk kommt mir zu frommen, 
So ich will zu ihm kommen, 

Allein der chriſtlich Glauben tut. 


Ich bin ein unnuͤtz Knechte, 

Mein Tun iſt viel zu ſchlechte, 

Dann daß ich ihm bezahl 

Darmit das ewig Leben: 

Umſonſt will er mirs geben 

Und nicht nach meim Verdienſt und Wahl. 


Drauf will ich froͤhlich ſterben, 

Das Himmelreich ererben, 

Wie ers mir hat bereit't; a 

Hie mag ich nicht mehr bleiben, 

Der Tod tut mich vertreiben, 

Mein Seel ſich von meim Leibe ſcheid. 


Damit fahr ich von hinnen: 
O Welt, tu dich beſinnen, 
Wann du mußt auch hernach; 
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1 | Die Zeit iR lern onen, 
Hör auf von Suͤnd und Se 
Und richt dich ar die Straß 
Mit Beten und mit Wachen, 
Sonſt all irdiſche Sachen 
Sollt du guͤtiglich fahren laß. 


N. b 
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Das ſchenk ich dir am Ende. 

Ade! Zu Gott ich wende, 

Zu ihm ſteht auch mein Begehr; 

Huͤt dich vor Pein und Schmerzen, Rx | 

Nimm mein Abſchied zu Herzen, AN 

Meins Bleiben ift jetzt hie nicht mehr. Bu 
Johann A : 1 


Der 13. Pfalm Davids 


Herr, wie lang willt vergeſſen mein 
In meiner großen Noͤte? 
Wie lang verbirgſt das Antlitz dein? 
Herr, wie lang ſoll ich Raͤte 

Suchen bei meinr traurigen Seel? 
Wie lang ſoll mein Herz leiden Quaͤl? 
Mein Feind tut ſich erheben. 


Schau und erhoͤr mich, Herr und Gott, 
Und mein Augen erleuchte, 
Daß ich nicht entſchlaf in dem Tod, 
Des ſich mein Feind gut deuchte, 

Daß er mein maͤchtig worden ſei, 


Und ſich mein Widerſacher freu, 


Daß ich ſei umgeſtoßen. 


Herr, ich hoff aber auf dein Guͤt, 
Deins Heils freut ſich mein Herze! 
Durch Chriſtum haſt du mich behuͤt 
Vor ewiglichem Schmerze, 

Der fuͤr mich litt den bittern Tod, 
Des will ich dir Lob ſingen, Gott, 
Daß du mir haſt geholfen! 

Hans Sachs 


Zur Nacht 


Die Nacht iſt kommen, 
Drin wir ruhen ſollen: 
Gott walts zu frommen 
Nach ſeim Wohlgefallen, 
Daß wir uns legen 
In ſeim G'leit und Segen 
Durch ſein zu pflegen! 
Treib, Herr, von uns fern 
Die unreinen Geiſter! 


Halt die Nachtwach gern, 
Sei ſelbs unſer Schutzherr! 
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Schirm beid, Leib und Seel, 
Unter deine Fluͤgel, 
Send uns dein Engel! 


Laß uns einſchlafen 

Mit guten Gedanken, 

Froͤhlich aufwachen 

Und von dir nicht wanken! 
Laß uns mit Zuͤchten 

Unſer Tun und Dichten 

Zu deim Preis richten! 


Pfleg auch der Kranken 
Durch deinen Geliebten! 
Hilf den Gefangnen, 
Troͤſte die Betruͤbten! 
Pfleg auch der Kinder, 
Sei ſelbs ihr Fuͤrmuͤnder, 
Des Feinds Neid hinder! 


Vater, dein Name 

Werd von uns gepreiſet! 

Dein Reich zukomme, 

Dein Will werd beweiſet! 
Friſt unſer Leben, 

Wollſt die Schuld vergeben, 

Erlös uns. Amen! 


Petrus Herbert 


ae Ergebung in Gottes Willen 


Was mein Gott will, das gſcheh allzeit, | 


Sein Will der iſt der befte. 
Zu helfen den er iſt bereit, 
Die an ihn glauben feſte. 

Er hilft aus Not, 
Der fromme Gott, 
Er troͤſt die Welt mit Maſſen. 
Wer Gott vertraut, 
Feſt auf ihn baut, 
Den will er nicht verlaſſen. 


Gott iſt mein Troſt, mein Zuverſicht, 
Mein Hoffnung und mein Leben. 
Was mein Gott will, das mir geſchicht, 
Will ich nicht widerſtreben. 

Sein Wort iſt wahr, 

Denn all mein Haar 

Er ſelbeſt hat gezaͤhlet: 

Er huͤt und wacht, 

Stets fuͤr uns tracht, 

Auf daß uns gar nichts fehle. 


Nun muß ich Suͤnder von dieſer Welt 
Hinfahren in Gottes Willen, 
Zu meinem Gott, wenns ihm gefaͤllt, 
Will ich ihm halten ſtille. 

Mein arme Seel 
Ich Gott befehl 
In meiner letzten Stunden: 
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Du frommer Gott, 
Suͤnd, Hoͤll und Tod 
Haft du mir überwunden! 


Noch eins, Herr, will ich bitten dich, 
Du wirſt mirs nicht verſagen: 
Wenn mich der boͤſe Geiſt anficht, 
Laß mich, Herr, nicht verzagen, 

Hilf und auch wehr, 
Ach Gott, mein Herr, 
Zu ehren deinen Namen. 
Wer das begehrt, 


Der wird gewehrt, 


Drauf ſprech ich froͤhlich Amen! 
Markgraf Albrecht von Brandenburg 


Morgenlied 


Aus meines Herzens Grunde 
Sag ich dir Lob und Dank 

In dieſer Morgenſtunde, 

Darzu mein Leben lang, 

O Gott in deinem Thron, 

Dir zu Preis, Lob und Ehren 
Durch Chriſtum unſern Herren, 
Dein eingebornen Sohn. 


Und daß du mich aus Gnaden 
In dieſer vergangnen Nacht 
Vor Gfahr und allem Schaden 
Behuͤtet und bewacht: 


Ich bitt demuͤtiglich, 

Woͤllſt mir mein Suͤnd vergeben, 
Womit in dieſem Leben 

Ich hab erzuͤrnet dich. 


Du woͤllſt auch gnaͤdiglichen 
Mich bhuͤten dieſen Tag 

Vor des Teufels Liſt und Wuͤten, 
Vor Suͤnden und vor Schmach, 
Vor Feur und Waſſersnot, 

Vor Armut und vor Schanden, 
Vor Ketten und vor Banden, 
Vor boͤſem ſchnellen Tod. 


Mein Seel, mein Leib, mein Leben, 
Mein Weib, Gut, Ehr und Kind 
In deine Haͤnd tu geben, 

Darzu mein Hausgeſind, 

Iſt dein Geſchenk und Gab, 

Mein Eltern und Verwandten, 
Mein Bruͤder und Bekannten 

Und alles, was ich hab. 


Dein Engel laß auch bleiben 
Und weichen nicht von mir, 
Den Satan zu vertreiben, 
Auf daß der boͤſe Feind hier 
In dieſem Jammertal 

Sein Tuͤck an mir nicht uͤbe, 
Leib und Seel nicht betruͤbe 
Und bring mich nicht zu Fall. 
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Gott will ich laſſen we, 3 1 Me 

Denn er all Ding vermag; a. 
Er gſegne meine Taten, N 
Mein Vornehmen und Sach! 8 

Dann ich ihm heimgeſtellt | 0 “| 

Mein Leib, mein Seel, mein Leben 1 fr 

Und was er mir fonft geben: SE 

Er machs, wies ihm gefällt! n 

ER 


Darauf fo fprech ich Amen 

Und zweifel nicht daran, 

Gott wird es alls zuſammen 
Ihn wohlgefallen lan, 

Und ſtreck nun aus mein Hand, 
Greif an das Werk mit Freuden, 
Darzu mich Gott hat bſcheiden 
In meim Beruf und Stand. 


Johann Matheſius 


Gloria in excelſis Deo 


Allein Gott in der Hoͤh ſei Ehr \ 
Und Danf für feine Gnade, * 
Darum daß nu und nimmermehr —— 
Uns ruͤhren kann ein Schade: 

Ein Wohlgefallen Gott an uns hat, 
Nu iſt groß Fried ohn Unterlaß, 
All Fehde hat nu ein Ende. 


ER Wir loben, preifen, anbeten dich 
Baur deine Ehre, wir danken, 
Diaß du, Gott Vater, ewiglich 
Reegierſt ohn alles Wanken: 
| Ganz ungemeffen ift deine Macht, 
Fort gſchicht, was dein Will hat erdacht, 
5 Wohl uns des feinen Herren! 


O Jeſu Chriſt, Sohn eingeborn 
Deines himmliſchen Vaters, 
Verſoͤhner der, die warn verlorn, 
Du Stiller unſers Haders, 
Lamm Gottes, heiliger Herr und Gott, 
Nimm an die Bitt von unſer Not, 
Erbarm dich unſer. Amen. 


O heiliger Geiſt, du groͤßtes Gut, 

Du allerheilſamſt Troͤſter, 

Fuͤrs Teufels Gwalt fortan behuͤt, 

Die Jeſus Chriſt erloͤſet 
Br Durch große Marter und bittern Tod; 
Abwend all unſern Jammer und Not, 


Dazu wir uns verlaſſen. 
Nicolaus Decius 


Das Agnus Dei 


O Lamm Gottes, unſchuldig 

Am Stamm des Kreuzes geſchlachtet, 
Allzeit gefunden duldig, 

Wiewohl du wurdſt verachtet: 
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All Suͤnd haft du getragen, 
Sonſt muͤßten wir verzagen! 
Erbarm dich unſer, o Jeſu! 

Nicolaus Decius 


Morgengeſang 


Steht auf, ihr lieben Kinderlein! 
Der Morgenſtern mit hellem Schein 
Laͤßt ſich frei ſehn gleich wie ein Held 
Und leuchtet in die ganze Welt. 


Bis willekumm, du ſchoͤner Stern. 

Du bringſt uns Chriſtum, unſern Herrn, 
Der unſer lieber Heiland iſt, 

Darum du hoch zu loben biſt. 


Ihr Kinder ſollt bei dieſem Stern 
Erkennen Chriſtum, unſern Herrn, 
Marien Sohn, den treuen Hort, 
Der uns leuchtet mit ſeinem Wort. 


Gotts Wort, du biſt der Morgenſtern, 
Wir koͤnnen dein gar nicht entbehrn, 
Du mußt uns leuchten immerdar, 
Sonſt ſitzen wir im Finſtern gar. 


Leucht uns mit deinem Glaͤnzen klar 
Und Jeſum Chriſtum offenbar, 

Jag aus der Finſternis Gewalt, 
Daß nicht die Lieb in uns erkalt. 


Bis willekumm, du lieber Tag, 

Fuͤr dir die Nacht nicht bleiben mag, 
Leucht uns in unſer Herzen fein 
Mit deinem himmeliſchen Schein. 


O Jeſu Chriſt, wir warten dein, 

Dein heiligs Wort leucht uns ſo fein: 
Am End der Welt bleib nicht lang aus 
Und fuͤhr uns in deins Vaters Haus. 


Du biſt die liebe Sonne klar; 

Wer an dich glaͤubt, der iſt fuͤrwahr 
Ein Kind der ewign Seligkeit, 

Die deinen Chriſten iſt bereit. 


Wir danken dir, wir loben dich 
Hie zeitlich und dort ewiglich 

Fuͤr dein große Barmherzigkeit 
Von nun an bis in Ewigkeit. | 
Erasmus Alberus 


Geiſtliches Weihnachtslied 


Lobt Gott, ihr Chriſten alle gleich 

In ſeinem hoͤchſten Thron, 

Der heut ſchleußt auf ſein Himmelreich 
Und ſchenkt uns ſeinen Sohn! 


Er koͤmmt aus ſeines Vaters Schoß 
Und wird ein Kindlein klein, 

Er leit dort elend, nackt und bloß 
In einem Krippelein. 
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Er äußert fich all feiner Gwalt, 3 
Wird niedrig und gering 0 „ 
Und nimmt an ſich eins Knechts Geſtalt, e 
Der Schoͤpfer aller Ding! 3 
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Er leit an feiner Mutter Bruft, 
Ihr Milch, die ift fein Speis, 
An dem die Engel ſehn ihr Luſt, 
Denn er iſt Davids Reis, 


Das aus ſeim Stamm entſprießen ſollt 
In dieſer letzten Zeit, 

Durch welchen Gott aufrichten wollt 
Sein Reich, die Chriſtenheit. 


Er wechſelt mit uns wunderlich, 
Fleiſch und Blut nimmt er an 

Und gibt uns in ſeins Vaters Reich 
Die klare Gottheit dran. 


Er wird ein Knecht und ich ein Herr, 
Das mag ein Wechſel ſein! 

Wie koͤnnt er doch ſein freundlicher, 
Das herze Jeſulein! 


Heut ſchleußt er wieder auf die Tuͤr 
Zum ſchoͤnen Paradeis, 

Der Cherub ſteht nicht mehr dafuͤr, 
Gott ſei Lob, Ehr und Preis! 


ſcicolaus Herman 


Der Abendſegen 


Hinunter iſt der Sonnenſchein, 


Die finſtre Nacht bricht ſtark herein: 
Leucht uns, Herr Chriſt, du wahres Licht, 
Laß uns im Finſtern tappen nicht! 


Dir ſei Dank, daß du uns den Tag 
Vor Schaden, Gfahr und mancher Plag 
Durch deine Engel haſt behuͤt 


Aus Gnad und väterlicher Guͤt. 


Womit wir han erzuͤrnet dich, 
Dasſelb verzeih uns gnaͤdiglich 
Und rechn es unſer Seel nicht zu, 
Laß uns ſchlafen in Fried und Ruh. 


Durch deine Engel die Wach beſtell, 
Daß uns der boͤſe Feind nicht faͤll! 
Fuͤr Schrecken, Gſpenſt und Feuersnot 
Behuͤt uns heut, o lieber Gott! Amen. 
Nicolaus Herman 


Ein geiſtlich Brautlied 


Wachet auf, ruft uns die Stimme 
Der Waͤchter ſehr hoch auf der Zinnen, 
Wach auf, du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht heißt dieſe Stunde, 

Sie rufen uns mit hellem Munde, 
Wo ſeid ihr klugen Jungfrauen? 
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Wohlauf! der Braͤutgam kommt, 
Steht auf, die Lampen nehmt. 
Halleluja! 

Macht euch bereit zu der Hochzeit, 
Ihr muͤſſet ihm entgegengehn. 


— 


Zion hoͤrt die Waͤchter ſingen, 


Das Herz tut ihr vor Freuden ſpringen, 


Sie wachet und ſteht eilend auf: 

Ihr Freund kommt vom Himmel praͤchtig, 

Von Gnaden ſtark, von Wahrheit maͤchtig, 

Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Nu komm, du werte Kron, 

Herr Jeſu, Gottes Sohn. 

Hoſianna! 

Wir folgen all zum Freudenſaal 

Und halten mit das Abendmahl. 


Gloria ſei dir geſungen 


Mit Menſchen- und engliſchen Zungen, 

Mit Harfen und mit Zimbeln ſchoͤn! 

Von zwoͤlf Perlen ſind die Pforten 

An deiner Stadt, wir ſind Konſorten 

Der Engel hoch um deinen Thron. 
Kein Aug hat je geſpuͤrt, 

Kein Ohr hat mehr gehoͤrt 

Solche Freude: 

Des ſind wir froh, jo, jo! 

Ewig in dulci iubilo, 


Philippus Nicolai 


Chriſtus, der iſt mein Leben 


Chriſtus, der iſt mein Leben, 
Sterben iſt mein Gewinn; 
Dem hab ich mich ergeben, 
Mit Fried fahr ich dahin. 


Mit Freud fahr ich von dannen 
Zu Chriſt, dem Bruder mein, 
Auf daß ich zu ihm komme 
Und ewig bei ihm ſei. 


Ich hab nun uͤberwunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Not; 
Durch ſeine heilgen Wunden 
Bin ich verſoͤhnt mit Gott. 


Wenn meine Kraͤfte brechen, 

Mein Atem geht ſchwer aus, 

Und kann kein Wort mehr ſprechen, 
Herr, nimm mein Seufzen auf! 


Wenn mein Herz und Gedanken 
Zergehn als wie ein Licht, 

Das hin und her tut wanken, 
Wenn ihm das Ol gebricht: 


Alsdann fein ſanft und ſtille, 
Herr, laß mich ſchlafen ein, 
Nach deinem Rat und Willen, 
Wenn kommt mein Stündelein. 
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An dir laß gleich den Reben 
Mich bleiben allezeit 

Und ewig bei dir leben 

In Himmelswonn und Freud. 


um 1608 


Verzage nicht, du Haͤuflein klein 


Verzage nicht, du Haͤuflein klein, 
Obſchon die Feinde willens ſein, 

Dich gaͤnzlich zu verſtoͤren, 

Und ſuchen deinen Untergang, 

Davon dir wird ganz angſt und bang: 
Es wird nicht lang mehr waͤhren. 


Troͤſte dich des, daß deine Sach 

Iſt Gottes, dem befiehl die Rach 
Und laß es ihm nur walten: 

Er wird durch einen Gideon, 

Den er wohl weiß, dir helfen ſchon, 
Dich und ſein Wort erhalten. 


So wahr Gott Gott iſt und ſein Wort, 
Muß Teufel, Welt und Höllenpfort 
Und was dem tut anhangen, 

Endlich werden zu Hohn und Spott; 
Gott iſt mit uns und wir mit Gott, 
Den Sieg wolln wir erlangen. Amen. 


Michael Altenburg 
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. Neujahr⸗, Monat⸗, Wochen⸗ und 
| Tage⸗Segen 


Nun danket alle Gott 
| Mit Herzen, Mund und Händen, 
. | Der große Dinge tut 
An uns und allen Enden, 
Der uns von Mutterleib 
Und Kindesbeinen an 
Unzaͤhlig viel zu gut 
Und noch jetzund getan. 
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Der ewig reiche Gott 

Woll uns bei unſerm Leben 
Ein immer froͤhlich Herz 
Und edlen Frieden geben 
Und uns in ſeiner Gnad 
Erhalten fort und fort 
Und uns aus aller Not 
Erloͤſen hier und dort. 


Lob, Ehr und Preis ſei Gott, 
Dem Vater und dem Sohne 
Und dem, der beiden gleich, 
Im hoͤchſten Himmelsthrone, 
Dem ewig⸗hoͤchſten Gott, 
Als es anfaͤnglich war 

Und iſt und bleiben wird 
Jetzund und immerdar. . 
Martin Rinckart 
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Schlußreimen Mr 


Ach bleib mit deiner Gnade 
Bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß uns hinfort nicht ſchade 
Des boͤſen Feindes Liſt. 


Ach bleib mit deinem Worte 
Bei uns, Erloͤſer wert, 

Daß uns beid hie und dorte 
Sei Guͤt und Heil beſchert. 


Ach bleib mit deinem Glanze 
Bei uns, du wertes Licht, 

Dein Wahrheit uns umſchanze, 
Damit wir irren nicht. 


Ach bleib mit deinem Segen 
Bei uns, du reicher Herr, 

Dein Gnad und alls Vermoͤgen 
In uns reichlich vermehr. 


Ach bleib mit deinem Schutze 5 
Bei uns, du ſtarker Held, 

Daß uns der Feind nicht trutze 

Und faͤll die boͤſe Welt. 


Ach bleib mit deiner Treue 
Bei uns, mein Herr und Gott, 
Beſtaͤndigkeit verleihe, 
Hilf uns aus aller Not. Amen. 
Joſua Stegman 


Adventlied 


Macht hoch die Tuͤr, die Tor macht weit, 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 

Ein Koͤnig aller Koͤnigreich, 

Ein Heiland aller Welt zugleich, 

Der Heil und Leben mit ſich bringt; 
Derhalben jauchzt, mit Freuden ſingt: 
Gelobet ſei mein Gott, 

Mein Schoͤpfer reich von Rat. 


Er iſt gerecht, ein Helfer wert, 
Sanftmuͤtigkeit iſt ſein Gefaͤhrt, 
Sein Koͤnigskron iſt Heiligkeit, 

Sein Zepter iſt Barmherzigkeit. 

All unſer Not zum End er bringt, 
Derhalben jauchzt, mit Freuden ſingt: 
Gelobet ſei mein Gott, 

Mein Heiland groß von Tat. 


O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
So dieſen Koͤnig bei ſich hat. 

Wohl allen Herzen in gemein, 

Da dieſer Koͤnig ziehet ein. 

Er iſt die rechte Freudenſonn, 

Bringt mit ſich lauter Freud und Wonn. 
Gelobet ſei mein Gott, 

Mein Troͤſter fruͤh und ſpat. 


Macht hoch die Tuͤr, die Tor macht weit, 
Eur Herz zum Tempel zubereit. 


Die Zweiglein der Gottſeligkeilet 
Steckt auf mit Andacht, Luft und Freu 

So kommt der Koͤnig auch zu euch, 

Ja Heil und Leben mit zugleich. 

Gelobet ſei mein Gott, 

Voll Rat, voll Tat, voll Gnad. 


Komm, o mein Heiland Jeſu Chriſt, 
Meins Herzens Tuͤr dir offen iſt. 

Ach zeuch mit deiner Gnaden ein! 
Dein Freundlichkeit auch uns erſchein. 
Dein heilger Geiſt uns fuͤhr und leit 
Den Weg zur ewgen Seligkeit. 

Dem Namen dein, o Herr, 

Sei ewig Preis und Ehr. 


* 


Georg Weiſſel 


Ein Lied vom himmliſchen Jeruſalem 


Jeruſ ſalem, du hochgebaute Stadt, 

Wollt Gott, waͤr ich in dir! 

Mein ſehnlich Herz ſo groß Verlangen hat 
Und iſt nicht mehr bei mir. 

Weit uͤber Berg und Tale, 

Weit uͤber blache Feld 

Schwingt es ſich uͤber alle 

Und eilt aus dieſer Welt. 


O ſchoͤner Tag und noch viel ſchoͤnſte Stund, 
Wenn wirſt du kommen ſchier, 

Da ich mit Luſt, mit freudenfreiem Mund 
Die Seele geb von mir 


In Gottes treue Hände 
Zum auserwaͤhlten Pfand, 
Daß ſie mit Heil anlaͤnde 
Bei jenem Vaterland! 


Im Augenblick wird ſie erheben ſich 

Bis an das Firmament, 

Wann fie vertäßt fo ſanft, jo wunderlich 
Die Stätt der Element, 

Fahrt auf Elia Wagen, 

Mit engeliſcher Schar, 

Die ſie in Haͤnden tragen, 

Umgeben ganz und gar. 


O Ehrenburg, nun ſei gegruͤßet mir, 

Tu auf der Gnaden Port! 

Wie große Zeit hat mich verlangt nach dir, 
Eh ich bin kommen fort 

Aus jenem boͤſen Leben, 

Aus jener Nichtigkeit 

Und mir hat Gott gegeben 

Das Erb der Ewigkeit. 


Ein edles Volk und ein ſehr werte Schar 
Koͤmmt dann gezogen ſchon: 

Was in der Welt von Auserwaͤhlten war, 
Sicht ſie, die beſte Kron, 

Die Jeſus ihr, der Herre, 

Entgegen hat gejandt, 

Da ſie noch war ſo ferne 

In ihrem Traͤnenland. 
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Propheten groß und Patriarchen hoch, 3 
Auch Chriſten in gemein, 95 
Die weiland dort trugen des Kreuzes Joch 

Und der Tyrannen Pein, 

Schaut ſie in Ehren ſchweben, 

In Freiheit uͤberall, 

Mit Klarheit hell umgeben, 

Mit ſonnenlichtem Strahl. 


Wenn dann zuletzt ſie iſt gelanget hin 

Ins ſchoͤne Paradeis, 

Von hoͤchſter Freud erfuͤllet wird der Sinn, 
Der Mund von Lob und Preis. 

Das Halleluja reine 

Man ſpielt in Heiligkeit, 

Das Hoſianna feine 

Ohn End in Ewigkeit, 


Mit Jubelklang, mit Inſtrumenten ſchon, 
Auf Choren ohne Zahl, 
Daß von dem Schall und von dem ſuͤßen Ton 
Sich regt der Freudenſaal 
Mit hunderttauſend Zungen, 
Mit Stimmen noch viel mehr, 
Wie von Anfang geſungen 
Das himmeliſche Heer. 
Johann Mathaͤus Meyfart 


Pfingſtlied 
1 


O heilger Geiſt, kehr bei uns ein 
Und laß uns deine Wohnung ſein, 
O komm, du Herzensſonne. 

Du Himmelslicht, laß deinen Schein 
Bei uns und in uns kraͤftig ſein 

Zu ſteter Freud und Wonne. 
Sonne, 

Wonne, 

Himmliſch Leben 

Willſt du geben, 

Wann wir beten; 

Zu dir kommen wir getreten. 


Du Quell, draus alle Weisheit fleußt, 
Die ſich in fromme Seelen geußt, 
Laß deinen Troſt uns hoͤren, 
Daß wir in Glaubenseinigkeit 
Auch koͤnnen aller Chriſtenheit 
Dein wahres Zeugnis lehren. 
Hoͤre, 

Lehre, 

Daß wir koͤnnen 

Herz und Sinnen 

Dir ergeben, 

Dir zu Lob und uns zum Leben. 


Steh uns ſtets bei mit deinem Rat 
Und fuͤhr uns ſelbſt auf rechtem Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiſſen. 
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Gib ung Seftändigeit, daß u wir „ H % 1 | 
Getreu dir bleiben für und für, | | 


Wenn wir nun leiden muͤſſen. 
Schaue, 

Baue, 

Was zerriſſen 

Und gefliſſen, 

Dich zu ſchauen 

Und auf deinen Troſt zu bauen. 


Laß uns dein edle Balſamkraft 
Empfinden und zur Ritterſchaft 
Dadurch geſtaͤrket werden, 

Auf daß wir unter deinem Schutz 
Begegnen aller Feinde Trutz 
Mit freudigen Gebaͤrden. 

Laß dich 

Reichlich 

Auf uns nieder, 

Daß wir wieder 

Troſt empfinden 

Und alls Ungluͤck uͤberwinden. 


O ſtarker Fels und Lebenshort, 
Laß uns dein himmelſuͤßes Wort 
In unſern Herzen brennen, 

Daß wir uns moͤgen nimmermehr 
Von deiner Weisheit reichen Lehr 
Und treuen Liebe trennen. 

Fließe, 

Gieße 


Deine Güte 


Ins Gemuͤte, 
Daß wir koͤnnen 
Chriſtum unſern Heiland nennen. 


Du füßer Himmelstau, laß dich 
In unſre Herzen kraͤftiglich 

Und ſchenk uns deine Liebe, 

Daß unſer Sinn verbunden ſei 
Dem Naͤchſten ſtets mit Liebestreu 
Und ſich darinnen uͤbe. 

Kein Neid, 

Kein Streit 

Dich betruͤbe; 

Fried und Liebe 

Muͤſſe ſchweben, 

Fried und Freude wirſt du geben. 


Gib, daß in reiner Heiligkeit 
Wir fuͤhren unſre Lebenszeit, 
Sei unſres Geiſtes Staͤrke, 
Daß uns hinfort ſei unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleiſches Luſt 


Und ſeine toten Werke. 


Ruͤhre, 

Fuͤhre 

Unſre Sinnen 

Und Beginnen 

Von der Erden, 

Daß wir Himmelserben werden. 


Michael Schirmer 
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Adventlied 


Mit Ernſt, o Menſchenkinder, 
Das Herz in euch beſtellt; 

Bald wird das Heil der Suͤnder, 
Der wunderſtarke Held, 

Den Gott aus Gnad allein 

Der Welt zum Licht und Leben 
Verſprochen hat zu geben, 

Bei allen kehren ein. 


Bereitet doch fein tuͤchtig 

Den Weg dem großen Gaſt; 

Macht ſeine Steige richtig, 

Laßt alles, was er haßt. 

Macht alle Bahnen recht, 

Das Tal laßt ſein erhoͤhet, 

Macht niedrig, was hoch ſtehet, 
Was krumm iſt, gleich und ſchlecht. 


Ein Herz, das Demut liebet, 
Bei Gott am hoͤchſten ſteht; 
Ein Herz, das Hochmut uͤbet, 
Mit Angſt zugrunde geht. 
Ein Herz, das richtig iſt 

Und folget Gottes Leiten, 
Das kann ſich recht bereiten, 
Zu dem koͤmmt Jeſus Chriſt. 


Das war Johannis Stimme, 
Das war Johannis Lehr: 
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Gott ſtrafet den mit Grimme, 


Der ihm nicht gibt Gehoͤr. 

O Herr Gott, mach auch mich 
Zu deines Kindes Krippen! 
So ſollen meine Lippen 

Mit Ruhm erheben dich. 


Ach, mache du mich Armen 

Zu dieſer heilgen Zeit 

Aus Guͤte und Erbarmen, 

Herr Jeſu, ſelbſt bereit. 

Zeuch in mein Herz hinein 

Vom Stall und von der Kripven, 
So werden Herz und Lippen 

Dir allzeit dankbar ſein. 


Valentin Thilo d. J. 


Neujahrslied 


Nun laßt uns gehn und treten 
Mit Singen und mit Beten 
Zum Herrn, der unſerm Leben 
Bis hieher Kraft gegeben. 


Wir gehn dahin und wandern 
Von einem Jahr zum andern, 
Wir leben und gedeihen 

Vom alten zu dem neuen, 


41 


42 


* e * Kr 


Durch jo viel Angſt und Plagen, a 
Durch Zittern und durch Zagen, 


Durch Krieg und große Schrecken, 


Die alle Welt bedecken. 


Denn wie von treuen Muͤttern 
In ſchweren Ungewittern 

Die Kindlein hier auf Erden 
Mit Fleiß verwahret werden: 


Alſo auch und nichts minder 
Laͤßt Gott ihm ſeine Kinder, | 
Wann Not und Truͤbſal blitzen, 
In ſeinem Schoße ſitzen. 


Ach, Huͤter unſers Lebens, 
Fuͤrwahr, es iſt vergebens. 
Mit unſerm Tun und Machen, 
Wo nicht dein Augen wachen. 


Gelobt ſei deine Treue, 
Die alle Morgen neue, 
Lob ſei den ſtarken Haͤnden, 
Die alles Herzleid wenden. 


Laß ferner dich erbitten, 

O Vater, und bleib mitten 
In unſerm Kreuz und Leiden 
Ein Brunnen unſrer Freuden. 


Gib mir und allen denen, 
Die ſich von Herzen ſehnen 


Nach dir und deiner Hulde, 
Ein Herz, das ſich gedulde. 


3 Schleuß zu die Jammerpforten 
i Und laß an allen Orten 

Auf ſoviel Blutvergießen 

Die Friedenſtroͤme fließen. 


Sprich deinen milden Segen 
Zu allen unſern Wegen, 

Laß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenſonne ſcheinen. 


| Sei der Verlaßnen Vater, 

ö Der Irrenden Berater, 

| Der Unverforgten Gabe, 
Der Armen Gut und Habe. 


i Hilf gnaͤdig allen Kranken, 

Gib froͤhliche Gedanken 

| Den hochbetrübten Seelen, 

3 Die ſich mit Schwermut quälen, 


Und endlich, was das meiſte, 
Fuͤll uns mit deinem Geiſte, 
Der uns hier herrlich ziere 
Und dort zum Himmel fuͤhre. 


Das alles wollſt du geben, 
O meines Lebens Leben, 

N Mir und der Chriſten Schare 

5 Zum ſelgen neuen Jahre. 


Paul Gerhardt 
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An das Angeficht 


O Haupt voll Blut und Wunden, 
Voll Schmerz und voller Hohn! 
O Haupt, zum Spott gebunden 
Mit einer Dornenkron! 

O Haupt, ſonſt ſchoͤn gezieret 

Mit hoͤchſter Ehr und Zier, 

Jetzt aber hoͤchſt ſchimpfieret: 
Gegruͤßet ſeiſt du mir! 


Du edles Angeſichte, 

Dafuͤr ſonſt ſchrickt und ſcheut 
Das große Weltgewichte, 

Wie biſt du ſo beſpeit? 

Wie biſt du ſo erbleichet? 

Wer hat dein Augenlicht, 

Dem ſonſt kein Licht nicht gleichet, 
So ſchaͤndlich zugericht? 


Nun, was du, Herr, erduldet, 
Iſt alles meine Laſt, 

Ich hab es ſelbſt verſchuldet, 
Was du getragen haſt. 

Schau her, hie ſteh ich Armer, 
Der Zorn verdienet hat, 

Gib mir, o mein Erbarmer, 
Den Anblick deiner Gnad! 


Erkenne mich, mein Huͤter, 
Mein Hirte, nimm mich an! 


Bon dir, Quell aller Güter, 
Iſt mir viel Guts getan: 
Dein Mund hat mich gelabet 
Mit Milch und ſuͤßer Koſt, 
Dein Geiſt hat mich begabet 
Mit mancher Himmelsluſt. 


Ich will hie bei dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht; 

Von dir will ich nicht gehen, 
Wenn dir dein Herze bricht; 
Wann dein Haupt wird erblaſſen 
Im letzten Todesſtoß, 

Alsdann will ich dich faſſen 

In meinen Arm und Schoß. 


Es dient zu meinen Freuden 
Und koͤmmt mir herzlich wohl, 
Wenn ich in deinem Leiden, 
Mein Heil, mich finden ſoll. 
Ach moͤcht ich, o mein Leben, 
An deinem Kreuze hier 

Mein Leben von mir geben, 
Wie wohl geſchaͤhe mir! 


Ich danke dir von Herzen, 
O Jeſu, liebſter Freund, 
Fuͤr deine Todesſchmerzen, 
Da dus ſo gut gemeint. 
Ach gib, daß ich mich halte 
Zu dir und deiner Treu 
Und, wann ich nun erkalte, 
In dir mein Ende ſei. 


45 


Wann ich einmal ſoll ſcheiden, 

So ſcheide nicht von mir; 
Wann ich denn Tod ſoll leiden, 
So tritt du dann herfuͤr. 
Wann mir am allerbaͤngſten 
Wird um das Herze ſein, 

So reiß mich aus den Angſten 
Kraft deiner Angſt und Pein! 


Erſcheine mir zum Schilde, 
Zum Troſt in meinem Tod, 
Und laß mich ſehn dein Bilde 
In deiner Kreuzesnot; 
Da will ich nach dir blicken, 
Da will ich glaubensvoll 
Dich feſt an mein Herz druͤcken: 
Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl. 
Paul Gerhardt 


Beſiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe 
auf ihn, er wirds wohl machen 


Befiehl du deine Wege 

Und was dein Herze kraͤnkt 
Der allertreuſten Pflege 

Des, der den Himmel lenkt; 
Der Wolken, Luft und Winden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß gehen kann. 
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Dem Herren mußt du trauen, 
Wann dirs ſoll wohlergehn; 
Auf ſein Werk ſollſt du ſchauen, 
Wann dein Werk ſoll beſtehn. 
Mit Sorgen und mit Graͤmen 
Und mit ſelbſteigner Pein 
Laͤßt Gott ihm gar nichts nehmen, 
Es muß erbeten ſein. 


Dein ewge Treu und Gnade, 

O Vater, weiß und ſieht, 

Was gut ſei oder ſchade 

Dem ſterblichen Gebluͤt; 

Und was du dann erleſen, 

Das treibſt du, ſtarker Held, 

Und bringſt zum Stand und Weſen, 
Was deinem Rat gefaͤllt. 


Weg haſt du allerwegen, 

An Mitteln fehlt dirs nicht; 

Dein Tun iſt lauter Segen, 

Dein Gang iſt lauter Licht; 

Dein Werk kann niemand hindern, 
Dein Arbeit darf nicht ruhn, 
Wann du, was deinen Kindern 
Erſprießlich iſt, willt tun. 


Und ob gleich alle Teufel 

Hie wollten widerſtehn, 

So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zuruͤcke gehn: 
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Was er ihm fuͤrgenommen 
Und was er haben will, 

Das muß doch endlich kommen 
Zu ſeinem Zweck und Ziel. 


Hoff, o du arme Seele, 

Hoff und ſei unverzagt! 

Gott wird dich aus der Hoͤhle, 
Da dich der Kummer jagt, 
Mit großen Gnaden ruͤcken. 
Erwarte nur der Zeit, 

So wirſt du ſchon erblicken 
Die Sonn der ſchoͤnſten Freud. 


Auf, auf, gib deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nacht! 

Laß fahren, was das Herze 
Betruͤbt und traurig macht! 
Biſt du doch nicht Regente, 
Der alles fuͤhren ſoll; 

Gott ſitzt im Regimente 

Und fuͤhret alles wohl. 


Ihn, ihn laß tun und walten: 
Er iſt ein weiſer Fuͤrſt 

Und wird ſich ſo verhalten, 
Daß du dich wundern wirſt, 
Wann er, wie ihm gebuͤhret, 
Mit wunderbarem Rat 

Die Sach hinausgefuͤhret, 

Die dich bekuͤmmert hat. 
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Er wird zwar eine Weile 


Mit ſeinem Troſt verziehn 
Und tun an ſeinem Teile, 
Als haͤtt in ſeinem Sinn 


Er deiner ſich begeben 


Und ſolltſt du fuͤr und fuͤr 
In Angſt und Noͤten ſchweben, 
Fragt er doch nichts nach dir. 


Wirds aber ſich befinden, 
Daß du ihm treu verbleibſt, 
So wird er dich entbinden, 
Da dus am wengſten glaͤubſt: 
Er wird dein Herze loͤſen 

Von der ſo ſchweren Laſt, 

Die du zu keinem Boͤſen 
Bisher getragen haſt. 


Wohl dir, du Kind der Treue, 
Du haſt und traͤgſt davon 

Mit Ruhm und Dankgeſchreie 
Den Sieg und Ehrenkron. 
Gott gibt dir ſelbſt die Palmen 
In deine rechte Hand, 

Und du ſingſt Freudenpſalmen 
Dem, der dein Leid gewandt. 


Mach End, o Herr, mach Ende 


An aller unſer Not! 
Staͤrk unſre Fuͤß und Haͤnde 
Und laß bis in den Tod 
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Und Treu empfohlen ſein, 
So gehen unſre Wege 
Gewiß zum Himmel ein. 
Paul Gerhardt 


Abendlied 


Nun ruhen alle Waͤlder, 

Vieh, Menſchen, Staͤdt und Felder, 
Es ſchlaͤft die ganze Welt: 

Ihr aber, meine Sinnen, 

Auf, auf, ihr ſollt beginnen, 

Was eurem Schoͤpfer wohlgefaͤllt. 


Wo biſt du, Sonne, blieben? 

Die Nacht hat dich vertrieben, 

Die Nacht, des Tages Feind: 

Fahr hin, ein andre Sonne, 

Mein Jeſus, meine Wonne, 

Gar hell im meinem Herzen ſcheint. 


Der Tag iſt nun vergangen, 

Die guͤldnen Sternlein prangen 
Am blauen Himmelsſaal: 

So, ſo werd ich auch ſtehen, 

Wenn mich wird heißen gehen 
Mein Gott aus dieſem Jammertal. 


Der Leib, der eilt zur Ruhe, 
Legt ab das Kleid und Schuhe, 


Das Bild der Sterblichkeit: 

Die zieh ich aus, dargegen 

Wird Chriſtus mir anlegen 

Den Rock der Ehr und Herrlichkeit. 


Das Haupt, die Fuͤß und Haͤnde 
Sind froh, daß nun zum Ende 
Die Arbeit kommen ſei: 

Herz, freu dich, du ſollt werden 
Vom Elend dieſer Erden 

Und von der Suͤnden Arbeit frei. 


Nun geht, ihr matten Glieder, 
Geht, geht und legt euch nieder, 
Der Betten ihr begehrt. 

Es kommen Stund und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten 

Zur Ruh ein Bettlein in der Erd. 


Mein Augen ſtehn verdroſſen, 
Im Hui ſind geſchloſſen; 

Wo bleibt dann Leib und Seel? 
Nimm ſie zu deinen Gnaden, 
Sei gut fuͤr allen Schaden, 

Du Aug und Waͤchter Iſrael. 


Breit aus die Fluͤgel beide, 

O Jeſu, meine Freude, 

Und nimm dein Kuͤchlein ein. 
Will Satan mich verſchlingen, 
So laß die Englein ſingen: 
Dies Kind ſoll unverletzet fein, 
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Auch euch, ihr meine Lieben, 
Soll heute nicht betruͤben 
Kein Unfall noch Gefahr. 
Gott laß euch ruhig ſchlafen, 
Stell euch die guͤldnen Waffen FA 
Ums Bett und feiner Helden Schar. 2 
Paul Gerhardt 


Morgenſegen 


Die guͤldne Sonne 

Voll Freud und Wonne 

Bringt unſren Grenzen 

Mit ihrem Glaͤnzen 

Ein herzerquickendes, liebliches Licht. 

Mein Haupt und Glieder, 

Die lagen darnieder, 

Aber nun ſteh ich, 

Bin munter und fröhlich, | 
Schaue den Himmel mit meinem Geſicht. 


Mein Auge ſchauet, 

Was Gott gebauet 

Zu ſeinen Ehren 

Und uns zu lehren, | 
Wie fein Vermögen fei mächtig und groß, 
Und wo die Frommen 

Dann ſollen hinkommen, 

Wann ſie mit Frieden 

Von hinnen geſchieden 

Aus dieſer Erden vergaͤnglichem Schoß. 


Laſſet uns fingen, 


Dem Schoͤpfer bringen 

Guͤter und Gaben, 

Was wir nur haben, 

Alles ſei Gotte zum Opfer geſetzt. 
Die beſten Guͤter 

Sind unſre Gemuͤter, 

Dankbare Lieder 

Sind Weihrauch und Widder, 

An welchen er ſich am meiſten ergetzt. 


Abend und Morgen 

Sind ſeine Sorgen, 

Segnen und mehren, 

Ungluͤck verwehren 

Sind ſeine Werke und Taten allein. 
Wann wir uns legen, 

So iſt er zugegen, 

Wann wir aufſtehen, 

So laͤßt er aufgehen 

Über uns ſeiner Barmherzigkeit Schein. 


Ich hab erhoben 

Zu dir hoch droben 

All meine Sinnen: 

Laß mein Beginnen 

Ohn allen Anſtoß und gluͤcklich ergehn! 
Laſter und Schande, 

Des Luzifers Bande, 

Fallen und Tuͤcke 

Treib ferne zuruͤcke; 

Laß mich auf deinen Geboten beſtehn! 
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Laß mich mit Freuden 

Ohn alles Neiden 

Sehen den Segen, 

Den du wirſt legen 

In meines Bruders und Naͤheſten Haus. 
Geiziges Brennen, 

Unchriſtliches Rennen 

Nach Gut mit Suͤnde, 

Das tilge geſchwinde 

Von meinem Herzen und wirf es hinaus! 


Menſchliches Weſen, 

Was iſts geweſen? 

In einer Stunde 

Geht es zugrunde, 

Sobald das Luͤftlein des Todes drein blaͤſt. 
Alles in allen 

Muß brechen und fallen, 

Himmel und Erden, 

Die muͤſſen das werden, 

Was ſie vor ihrer Erſchoͤpfung geweſt. 


Alles vergehet; 

Gott aber ſtehet 

Ohn alles Wanken; 

Seine Gedanken, 

Sein Wort und Wille hat ewigen Grund; 
Sein Heil und Gnaden, 

Die nehmen nicht Schaden, 

Heilen im Herzen 

Die toͤdlichen Schmerzen, 

Halten uns zeitlich und ewig geſund. 


Gott, meine Krone, 

Vergib und ſchone; 

Laß meine Schulden 

In Gnad und Hulden 
Aus deinen Augen ſein abgewandt. 

Sonſten regiere 

Mich, lenke und führe, 

Wie dirs gefaͤllet. 

Ich habe geſtellet 

Alles in deine Beliebung und Hand. 


Willt du mich kraͤnken, 

Mit Gallen traͤnken, 

Und ſoll von Plagen 

Ich auch was tragen: 

Wohlan, ſo mach es, wie dir es beliebt. 
Was gut und tuͤchtig, 

Was ſchaͤndlich und nichtig 

Meinem Gebeine, 

Das weißt du alleine, 

Haſt niemals keinen zu ſehr betruͤbt. 


Kreuz und Elende, 

Das nimmt ein Ende; 

Nach Meeresbrauſen 

Und Windesſauſen 

Leuchtet der Sonne gewuͤnſchtes Geſicht. 

Freude die Fuͤlle 

Und ſelige Stille 

Hab ich zu warten 

Im himmliſchen Garten: 

Dahin ſind meine Gedanken gericht. Paul Gerhardt 
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Adventgeſang 


Wie ſoll ich dich empfangen? 
Und wie begegn ich dir? 

O aller Welt Verlangen! 

O meiner Seelen Zier! 

O Jeſu, Jeſu, ſetze | 
Mir ſelbſt die Fackel bei, 
Damit, was dich ergetze, 

Mir kund und wiſſend ſei. 


Dein Zion ſtreut dir Palmen 
Und gruͤne Zweige hin, 

Und ich will dir in Pſalmen 
Ermuntern meinen Sinn. 
Mein Herze ſoll dir gruͤnen 
In ſtetem Lob und Preis 
Und deinem Namen dienen, 
So gut es kann und weiß. 


Was haſt du unterlaſſen 

Zu meinem Troſt und Freud? 
Als Leid und Seele ſaßen 

In ihrem groͤßten Leid, 

Als mir das Reich genommen, 
Da Fried und Freude lacht: 

Da biſt du, mein Heil, kommen 
Und haſt mich froh gemacht. 


Ich lag in ſchweren Banden, 
Du koͤmmſt und machſt mich los, 
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Ich ſtund in Spott und Schanden, 
Du koͤmmſt und machſt mich groß 
Und hebſt mich hoch zu Ehren 

Und ſchenkſt mir großes Gut, 

Das ſich nicht laͤßt verzehren, 

Wie irdiſch Reichtum tut. 


Nichts, nichts hat dich getrieben 
Zu mir vom Himmelszelt, 

Als das geliebte Lieben, 

Damit du alle Welt 

In ihren tauſend Plagen 

Und großen Jammerslaſt, 

Die kein Menſch aus kann ſagen, 
So feſt umfangen haſt. 


Das ſchreib dir in dein Herze, 
Du herzbetruͤbtes Heer, 

Bei denen Gram und Schmerze 
Sich haͤuft je mehr und mehr. 
Seid unverzagt! Ihr habet 


Die Hilfe fuͤr der Tuͤr: 


Der eure Herzen labet 
Und troͤſtet, ſteht allhier. 


Ihr dürft euch nicht bemuͤhen 
Und ſorgen Tag und Nacht, 

Wie ihr ihn wollet ziehen 

Mit eures Armes Macht. 

Er koͤmmt, er koͤmmt mit Willen, 
Iſt voller Lieb und Luſt, 
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All Angſt und Not zu ſtillen, 
Die ihm an euch bewußt. 


Auch duͤrft ihr nicht erſchrecken 

Fuͤr eure Suͤndenſchuld; 

Nein, Jeſus will ſie decken 

Mit ſeiner Lieb und Huld. 

Er koͤmmt, er koͤmmt, den Suͤndern 
Zum Troſt und wahren Heil, 
Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Verbleib ihr Erb und Teil. 


Was fragt ihr nach dem Schreien 
Der Feind und ihrer Tuͤck? 

Der Herr wird ſie zerſtreuen 

In einem Augenblick. 

Er koͤmmt, er koͤmmt, ein Koͤnig, 
Dem wahrlich alle Feind 

Auf Erden viel zu wenig 

Zum Widerſtande ſeind. 


Er koͤmmt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch dem, der ihm flucht, 
Mit Gnad und ſuͤßem Lichte 
Dem, der ihn liebt und ſucht. 
Ach komm, ach komm, o Sonne, 
Und hol uns allzumal 
Zum ewgen Licht und Wonne 
In deinen Freudenſaal. 
Saul Gerhardt 


Nach des 6. Pſalmens Weiſe 


In allen meinen Taten 

Laß ich den Hoͤchſten raten, 
Der alles kann und hat; 

Er muß zu allen Dingen, 
Solls anders wohl gelingen, 
Selbſt geben Rat und Tat. 


Nichts iſt es ſpat und fruͤhe 
Um alle meine Muͤhe, 

Mein Sorgen iſt umſonſt; 
Er mags mit meinen Sachen 
Nach ſeinem Willen machen, 
Ich ſtells in ſeine Gunſt. 


Es kann mir nichts geſchehen, 
Als was er hat verſehen 

Und was mir ſelig iſt. 

Ich nehm es, wie ers gibet; 
Was ihm von mir beliebet, 
Das hab auch ich erkieſt. 


Ich traue ſeiner Gnaden, 

Die mich fuͤr allem Schaden, 
Fuͤr allem uͤbel ſchuͤtzt. 

Leb ich nach ſeinen Saͤtzen, 
So wird mich nichts verletzen, 
Nichts fehlen, was mir nuͤtzt. 


Er wolle meiner Suͤnden 
In Gnaden mich entbinden, 
Durchſtreichen meine Schuld. . 
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Er wird auf mein Verbrechen 
Nicht ſtracks das Urteil ſprechen 


Und haben noch Geduld. 


Ich zieh in ferne Lande, 

Zu nuͤtzen einem Stande, 

An den er mich geſtellt. 

Sein Segen wird mir laſſen, 
Was gut und recht iſt, faſſen, 
Zu dienen ſeiner Welt. 


Bin ich in wilder Wuͤſten, 

So bin ich doch bei Chriſten, 
Und Chriſtus iſt bei mir. 

Der Helfer in Gefahren, 

Der kann mich doch bewahren, 
Wie dorte ſo auch hier. 


Er wird zu dieſen Reiſen 
Gewuͤnſchten Fortgang weiſen, 
Wohl helfen hin und her, 
Geſundheit, Heil und Leben, 
Zeit, Wind und Wetter geben 
Und alles nach Begehr. 


Sein Engel, der getreue, 
Macht meine Feinde ſcheue, 
Tritt zwiſchen mich und ſie. 


Durch ſeinen Zug, den frommen, 


Sind wir ſo weit nun kommen 
Und wiſſen faſt nicht wie. 


Leg ich mich fpäte nieder, 


Erwach ich fruͤhe wieder, 

Lieg oder zieh ich fort, 

In Schwachheit oder Banden 
Und was mir ſtoͤßt zu Handen, 
So troͤſtet mich ſein Wort. 


Hat er es denn beſchloſſen, 
So will ich unverdroſſen 
An mein Verhaͤngnis gehn; 
Kein Unfall unter allen 
Wird mir zu harte fallen, 
Ich will ihn uͤberſtehn. 


Ihm hab ich mich ergeben 
Zu ſterben und zu leben, 
Sobald er mir gebeut. 

Es ſei heut oder morgen, 
Dafuͤr laß ich ihn ſorgen, 
Er weiß die rechte Zeit. 


Gefaͤllt es ſeiner Guͤte, 
Und ſagt mir mein Gemuͤte 


Nicht was Vergeblichs zu, 


So werd ich Gott noch preiſen 
Mit manchen ſchoͤnen Weiſen 
Daheim in meiner Ruh. 


Indes wird er den Meinen 
Mit Segen auch erſcheinen, 
Ihr Schutz, wie meiner, ſein, 
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Wird beiderſeits gewähren, 
Was unſer Wunſch und Zaͤhren 
Ihn bitten überein. 


So ſei nun, Seele, ſeine 
Und traue dem alleine, 
Der dich geſchaffen hat. 
Es gehe, wie es gehe, 
Dein Vater in der Hoͤhe 
Weiß allen Sachen Rat. 
Paul Fleming 


Troſtlied 


Wer nur den lieben Gott laͤßt walten 
Und hoffet auf ihn allezeit, 3 
Den wird er wunderlich erhalten 

In aller Not und Traurigkeit. 

Wer Gott dem Allerhoͤchſten traut, 
Der hat auf keinen Sand gebaut. 


Was helfen uns die ſchweren Sorgen? 
Was hilft uns unſer Weh und Ach? 
Was hilft es, daß wir alle Morgen — 
Beſeufzen unſer Ungemach? 


Wir machen unſer Kreuz und Leid 


Nur groͤßer durch die Traurigkeit. 


Man halte nur ein wenig ſtille 
Und ſei doch in fich ſelbſt vergnuͤgt, 
Wie unſres Gottes Gnadenwille, 
Wie ſein Allwiſſenheit es fuͤgt. 


Gott, der uns ihm hat auserwaͤhlt, 
Der weiß auch ſehr wohl, was uns fehlt. 


Er kennt die rechten Freudenſtunden, 
Er weiß wohl, wenn es nuͤtzlich ſei; 
Wenn er uns nur hat treu erfunden 
Und merket keine Heuchelei: 

So koͤmmt Gott, eh wir uns verſehn, 
Und laͤſſet uns viel Guts geſchehn. 


Denk nicht in deiner Drangſalshitze, 
Daß du von Gott verlaſſen ſeiſt 
Uud daß der Gott im Schoße ſitze, 
Der ſich mit ſtetem Gluͤcke ſpeiſt. 
Die Folgezeit veraͤndert viel 

Und ſetzet jeglichem ſein Ziel. 


Es ſind ja Gott ſehr ſchlechte Sachen, 


Und iſt dem Höchſten alles gleich, 

Den Reichen klein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß und reich. 

Gott iſt der rechte Wundermann, 

Der bald erhöhn, bald ſtuͤrzen kann, 


Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, 
Verricht das Deine nur getreu, 

Und trau des Himmels reichem Segen, 
So wird er bei dir werden neu. 

Denn welcher ſeine Zuverſicht 

Auf Gott ſetzt, den verlaͤßt er nicht. 


Georg Neumark 
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Liebe, die du mich zum Bilde 


Ich Pate dir für being zw 


Ich danke dir fuͤr deinen Tod, 

Herr Jeſu, und die Schmerzen, ö 18 
Die du in deiner letzten Not iR 
Empfandſt in deinem Herzen: 5 
Laß die Verdienſte ſolcher Pein 
Ein Labſal meiner Seelen ſein, 
Wenn mir die Augen brechen. Rt 


Ich danke dir für deine Huld, 

Die du mir haſt erzeiget, 

Da du mit Zahlung meiner Schuld 

Dein Haupt zu mir geneiget: 97 
Ach neig dich auch zu mir, mein Gott, 14 
Wenn ich gerat in Todesnot, 4 
Daß ich Genade ſpuͤre. 


Laß meine Seel in deiner Gunſt 

Aus ihrem Leibe ſcheiden, 

Auf daß an mir nicht ſei umſunſt 

Dein teuer-wertes Leiden: 

Nimm fie hinauf zur ſelben Friſt, 

Wo du, o liebſter Jeſu, biſt, 

Und laß mich ewig leben. 1 
Johann Scheffler (Angelus Sitefius) B 


Liebe, die du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haſt gemacht, 
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1 Liebe, die du mich ſo milde 


Nach dem Fall haſt wieder bracht: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die du mich erkoren, 

Eh als ich geſchaffen war, 

Liebe, die du Menſch geboren 

Und mir gleich wardſt ganz und gar: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die fuͤr mich gelitten 
Und geſtorben in der Zeit, 
Liebe, die mir hat erſtritten 
Ewge Luſt und Seligkeit: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die mich hat gebunden 
An ihr Joch mit Leib und Sinn, 
Liebe, die mich uͤberwunden 
Und mein Herze hat dahin: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die mich ewig liebet, 
Die fuͤr meine Seele bitt, 
Liebe, die das Loͤsgeld gibet 
Und mich kraͤftiglich vertritt: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


Liebe, die mich wird erwecken FR 
Aus dem Grab der Sterblichkeit, 
Liebe, die mich wird umſtecken 
Mit dem Laub der Herrlichkeit: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 
Johann Scheffler (Angelus Sileſius) 


Ich will dich lieben, meine Staͤrke 


Ich will dich lieben, meine Staͤrke, 
Ich will dich lieben, meine Zier, 
Ich will dich lieben mit dem Werke 
Und immerwaͤhrender Begier: 

Ich will dich lieben, ſchoͤnſtes Licht, 
Bis mir das Herze bricht. 


Ich will dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen allerbeſten Freund; 

Ich will dich lieben und erheben, 
Solange mich dein Glanz beſcheint. 
Ich will dich lieben, Gottes Lamm, 
Als meinen Braͤutigam. 


Ach, daß ich dich ſo ſpaͤt erkennet, 
Du hochgelobte Schoͤnheit du! 
Und dich nicht eher mein genennet, 
Du hoͤchſtes Gut und wahre Ruh! 
Es iſt mir leid und bin betruͤbt, 
Daß ich ſo ſpaͤt geliebt. 


Ich lief verirrt und war verblendet, 
Ich ſuchte dich und fand dich nicht; 
Ich hatte mich von dir gewendet 
Und liebte das geſchaffne Licht; 

Nu aber iſts durch dich geſchehn, 
Daß ich dich hab erſehn. 


Ich danke dir, du wahre Sonne, 

Daß mir dein Glanz hat Licht gebracht; 
Ich danke dir, du Himmelswonne, 
Daß du mich froh und frei gemacht: 
Ich danke dir, du guͤldner Mund, 

Daß du mich machft geſund. 


Erhalte mich auf deinen Stegen 
Und laß mich nicht mehr irre gehn; 
Laß meinen Fuß in deinen Wegen 
Nicht ſtraucheln oder ſtille ſtehn: 
Erleucht mir Leib und Seele ganz, 
Du ſtarker Himmelsglanz. 


Gib meinen Augen ſuͤße Traͤnen, 

Gib meinem Herzen keuſche Brunſt; 
Laß meine Seele ſich gewoͤhnen 

Zu uͤben in der Liebekunſt: 

Laß meinen Sinn, Geiſt und Verſtand 
Stets ſein zu dir gewandt. 


Ich will dich lieben, meine Krone, 
Ich will dich lieben, meinen Gott; 
Ich will dich lieben ohne Lohne 
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Auch in der allergroͤßten Not; Ba 
Ich will dich lieben, ſchoͤnſtes Licht, 3 5 
Bis mir das Herze A 


. ! 4 
Weihnachtgeſang 1 

Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen 9 
Des großen Gottes Freundlichkeit. 3 
Das Kind, dem alle Engel dienen, # 
Bringt Licht in meine Dunkelheit, X 1 
Und dieſes Welt- und Himmelelicht 1 
Weicht hunderttauſend Sonnen nicht. | 1 
J Ba 

Laß dich erleuchten, meine Seele, | 45 


Verſäume nicht den Gnadenſchein! — 
Der Glanz in dieſer kleinen Höhle 
Streckt ſich in alle Welt hinein. 

Er treibet weg der Hoͤllen Macht, 
Der Suͤnden und des Kreuzes Nacht. 


In dieſem Lichte kannſt du ſehen 

Das Licht der klaren Seligkeit; 

Wenn Sonne, Mond und Stern vergehen 
Vielleicht noch in gar kurzer Zeit, 

Wird dieſes Licht mit ſeinem Schein 
Dein Himmel und dein Alles ſein. 


Laß nur indeſſen helle ſcheinen 
Dein Glaubens- und dein Liebeslicht; 


Rt Mit Gott mußt du es treulich meinen, 
Sonſt hilft dir dieſe Sonne nicht. 
Willſt du genießen dieſen Schein, 

So darfſt du nicht mehr dunkel ſein. 


Drum, Jeſu, ſchoͤne Weihnachtsſonne, 
Beſtrahle mich mit deiner Gunſt! 

Dein Licht ſei meine Weihnachtswonne! 
Und lehre mich die Weihnachtskunſt, 
Wie ich im Lichte wandeln ſoll, 

Und ſei des Weihnachtsglanzes voll. 


Kaſpar Friedrich Nachtenhoͤfer 


Morgenandacht 


Morgenglanz der Ewigkeit, 

Licht vom unerſchoͤpften Lichte, 
Schick uns dieſe Morgenzeit 

Deine Strahlen zu Geſichte 

Und vertreib durch deine Macht 
Unſre Nacht. 


Die bewoͤlkte Finſternis 

Muͤſſe deinem Glanz entfliegen, 
Die durch Adams Apfelbiß 

Uns, die kleine Welt, beſtiegen, 

Daß wir, Herr, durch deinen Schein 
Selig ſein. 


Deiner Guͤte Morgentau 
Fall auf unſer matt Gewiſſen: 
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Laß die dürre Lebensau 
Lauter ſuͤßen Troſt genießen 
Und erquick uns, deine Schar, 
Immerdar. 


Gib, daß deiner Liebe Glut 
Unſre kalten Werke toͤte 

Und erweck uns Herz und Mut 
Bei entſtandner Morgenroͤte, 
Daß wir, eh wir gar vergehn, 
Recht aufſtehn. 


Laß uns ja das Suͤndenkleid 

Durch des Bundes Blut vermeiden, 
Daß uns die Gerechtigkeit 

Moͤg als wie ein Rock bekleiden 
Und wir ſo vor aller Pein 

Sicher ſein. 


Ach, du Aufgang aus der Hoͤh, 
Gib, daß auch am Juͤngſten Tage 
Unſer Leichnam auferſteh 

Und, entfernt von aller Plage, 
Sich auf jener Freudenbahn 
Freuen kann. 


Leucht uns ſelbſt in jener Welt, 
Du verklaͤrte Gnadenſonne; 
Fuͤhr uns durch das Traͤnenfeld 
In das Land der ſuͤßen Wonne, 
Da die Luſt, die uns erhoͤht, 
Nie vergeht. 


Chr. A. Ph. Knorr von Roſenroth 


Nun bricht die finſtre Nacht herein 


Nun bricht die finſtre Nacht herein, 
Des Tages Glanz iſt tot; 

Jedoch, mein Herz, ſchlaf noch nicht ein, 
Geh, ſprich zuvor mit Gott. 


O Gott, du großer Herr der Welt, 
Den niemand ſehen kann, 

Du ſiehſt ja mich in deinem Zelt, 
Hoͤr auch mein Seufzen an. 


Der Tag, den ich nunmehr vollbracht, 
Der war beſonders dein, 

Drum haͤtt er auch bis in die Nacht 
Dir ſollen heilig ſein. 


Vielleicht iſt dieſes nicht geſchehn; 
Denn ich bin Fleiſch und Blut 
Und pfleg es öfiers zu verſehn, 
Iſt gleich der Wille gut. 


Nun ſuch ich deinen Gnadenthron, 
Sieh meine Schuld nicht an 

Und denke, daß dein lieber Sohn 
Fuͤr mich genug getan. 


Schreib alles, was man heut gelehrt, 
In unſre Herzen ein 

Und laſſe die, ſo es gehoͤrt, 

Dir auch gehorſam ſein. 
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Erhalte ferner noch dein Wort 
Und tu ung immer wohl, e 
Damit man ſtets an dieſem Ort | RUN 
Dir diene, wie man foll. 


Indeſſen ſuch ich meine Ruh; 
O Vater, ſteh mir bei 

Und gib mir deinen Engel zu, 
Daß er mein Waͤchter ſei. 


und endlich fuͤhre, wenn es Zeit, 
Mich in den Himmel ein; 
Da wird in deiner Herrlichkeit 


Mein Sabbat ewig ſein. 
Kaſpar Neumann 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
Es bleibt gerecht ſein Wille. 

Wie er faͤngt ſeine Sachen an, 
Will ich ihm halten ſtille. 

Er iſt mein Gott, der in der Not 
Mich wohl weiß zu erhalten, 
Drum laß ich ihn nur walten. 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
Er wird mich nichr betruͤgen. 

Er fuͤhret mich auf rechter Bahn, 
So laß ich mich begnuͤgen 

An ſeiner Huld und hab Geduld; 
Er wird mein Ungluͤck wenden, 
Es ſteht in ſeinen Haͤnden. 


| Er 70 11 3 Wahl bedenken. 

Er als mein Arzt und Wundermann 
Wird mir nicht Gift einſchenken 
Fuͤr Arzenei; Gott iſt getreu, 
Drum will ich auf ihn bauen 

Und ſeiner Guͤte trauen. 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 

Er iſt mein Licht und Leben, 

Der mir nichts Boͤſes ſinnen kann; 
Ich will mich ihm ergeben 

In Freud und Leid; es kommt die Zeit, 
Da öffentlich erſcheinet, 

Wie treulich er es meinet. 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan; 
Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, 
Der bitter iſt nach meinem Wahn, 


Laß ich mich doch nichts jchreden, 


Weil doch zuletzt ich werd ergetzt 
Mit ſuͤßem Troſt im Herzen; 
Da weichen alle Schmerzen. 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 
Darbei will ich verbleiben. 

Es mag mich auf die rauhe Bahn 
Not, Tod und Elend treiben, 

So wird Gott mich ganz vaͤterlich 
In ſeinen Armen halten, 

Drum laß ich ihn nur walten. 


Samuel Rodigaſt 
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Pſalm 103, 1: 


Der Lobende 


Lobe den Herren, den maͤchtigen Koͤnig der Ehren, 
Meine geliebete Seele, das iſt mein Begehren, 
Kommet zu Hauf, 

Pſalter und Harfe, wacht auf, 

Laſſet die Muſicam hoͤren. 


Lobe den Herren, der alles ſo herrlich regieret, 
Der dich auf Adelers Fittichen ſicher gefuͤhret, 
Der dich erhaͤlt, 

Wie es dir immer gefaͤllt; 

Haſt du nicht dieſes verſpuͤret? 


Lobe den Herren, der kuͤnſtlich und fein dich bereitet, 
Der dir Geſundheit verliehen, dich freundlich geleitet. 
In wieviel Not 

Hat nicht der gnaͤdige Gott 

uͤber dir Fluͤgel gebreitet! 


Lobe den Herren, der deinen Stand ſichtbar geſegnet, 
Der aus dem Himmel mit Stroͤmen der Liebe geregnet; 
Denke daran, 

Was der Allmaͤchtige kann, 

Der dir mit Liebe begegnet. 


Lobe den Herren, was in mir iſt, lobe den Namen, 
Alles, was Odem hat, lobe mit Abrahams Samen; 
Er iſt dein Licht, 

Seele, vergiß es ja nicht, 


Lobende, ſchließe mit Amen. 
Joachim Neander 


Ich bete an die Macht der Liebe 


Ich bete an die Macht der Liebe, 

h Die ſich in Jeſu offenbart, 

6 Ich geb mich hin dem freien Triebe, 
Mit dem ich Wurm geliebet ward; 
Ich will, anftatt an mich zu denken, 
Ins Meer der Liebe mich verſenken. 


Wie biſt du mir ſo zart gewogen, 

Und wie verlangt dein Herz nach mir! 
Durch Liebe ſanft und tief gezogen 
Neigt ſich mein Alles auch zu dir; 
Du traute Liebe, gutes Weſen, 

Du haſt mich und ich dich erleſen. 


Ich fuͤhls, du biſts, dich muß ich haben; 
Ich fuͤhls, ich muß fuͤr dich nur ſein; 
Nicht im Geſchoͤpf, nicht in den Gaben, 
Mein Plaͤtzchen iſt in dir allein. 

Hier iſt die Ruh, hier iſt Vergnuͤgen, 
Drum folg ich deinen ſelgen Zuͤgen. 


Fuͤr dich ſei ganz mein Herz und Leben, 
Mein ſuͤßer Gott, und all mein Gut, 
Fuͤr dich haſt du mirs nur gegeben, 

In dir es nur und ſelig ruht. 

Herſteller meines ſchweren Falles, 

Fuͤr dich ſei ewig Herz und alles. 


Ehr ſei dem hohen Jeſusnamen, 
In dem der Liebe Quell entſpringt, 


Wie Bau ſie fach In: 
Wie falten fi die frohen Händel RE 


O Jeſu, daß dein Name bliebe 


Moͤcht deine ſuͤße Jeſusliebe 


Sei Jeſus und ſonſt nichts zu leſen. 


Im Grunde tief gedruͤcket ein; 


In Herz und Sinn gepraͤget ſein. 
Im Wort, im Werk und allem Weſen 


Gerhard 2 Teen n x 


Abendopfer 


Nun ſich der Tag geendet, 
Mein Herz zu dir ſich wendet 9 
Und danket inniglich)— e 
Dein holdes Angeſichte N 
Zum Segen auf mich richte, 
Erleuchte und entzuͤnde mich. 


Ich ſchließe mich aufs neue 
In deine Vatertreue 


Und Schutz und Herze ein; Sr 
Die fleiſchlichen Geſchaͤfte n 
Und alle finſtern Kraͤfte 1 
Vertreibe durch dein Naheſein. IR. EN A 
Daß du mich ſtets umgibeſt, „ 
Daß du mich herzlich liebeſt 1 
Und rufſt zu dir hinein, „ 
Daß du vergnuͤgſt alleine 1 
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4 '& weſentlich ſo reine, 


Laß fruͤh und ſpaͤt mir wichtig ſein. 


Ein Tag, der ſagt dem andern, 

Mein Leben ſei ein Wandern 

Zur großen Ewigkeit; 

O Ewigkeit ſo ſchoͤne, 

Mein Herz an dich gewoͤhne! 

Mein Heim iſt nicht in dieſer Zeit. 

Gerhard Terſteegen 


Die Guͤte Gottes 


Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Guͤte! 
Iſt der ein Menſch, den ſie nicht ruͤhrt? 
Der mit verhaͤrtetem Gemuͤte 

Den Dank erſtickt, der ihm gebuͤhrt? 
Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen, 

Sei ewig meine groͤßte Pflicht! 

Der Herr hat mein noch nie vergeſſen; 
Vergiß, mein Herz, auch ſeiner nicht. 


Wer hat mich wunderbar bereitet? 


Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmut mich geleitet? 
Er, deſſen Rat ich oft verwarf. 

Wer ſtaͤrkt den Frieden im Gewiſſen? 
Wer gibt dem Geiſte neue Kraft? 
Wer laͤßt mich ſoviel Gluͤck genießen? 
Iſts nicht ſein Arm, der alles ſchafft? 


Schau, o mein Geiſt! in jenes Leben, 
Zu welchem du erſchaffen biſt; 
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Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig ſehn wirſt, wie er iſt. 

Du haſt ein Recht zu dieſen Freuden; 
Durch Gottes Guͤte ſind ſie dein. 
Sieh, darum mußte Chriſtus leiden, 
Damit du koͤnnteſt ſelig ſein. 


Und dieſen Gott ſollt ich nicht ehren? 
Und ſeine Guͤte nicht verſtehn? 

Er ſollte rufen; ich nicht hoͤren? 

Den Weg, den er mir zeigt, nicht gehn? 
Sein Will iſt mir ins Herz geſchrieben; 
Sein Wort beſtaͤrkt ihn ewiglich. 

Gott will ich uͤber alles lieben 

Und meinen Naͤchſten gleich als mich. 


Dies iſt mein Dank, dies iſt ſein Wille: 
Ich ſoll vollkommen ſein wie er. 
Solang ich dies Gebot erfuͤlle, 

Stell ich ſein Bildnis in mir her. 

Lebt ſeine Lieb in meiner Seele, 

So treibt ſie mich zu jeder Pflicht. 

Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Suͤnde nicht. 


O Gott! laß deine Guͤt und Liebe 

Mir immerdar vor Augen ſein! 

Sie ſtaͤrk in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu weihn. 

Sie troͤſte mich zur Zeit der Schmerzen; 
Sie leite mich zur Zeit des Gluͤcks, 


Und fie befieg in meinem Herzen 


Die Furcht des letzten Augenblicks. 
Chriſtian Fuͤrchtegott Gellert 


Weihnachtslied 


Dies iſt der Tag, den Gott gemacht; 
Sein werd in aller Welt gedacht! 
Ihn preiſe, was durch Jeſum Chriſt 
Im Himmel und auf Erden iſt! 


Die Voͤlker haben dein geharrt, 

Bis daß die Zeit erfuͤllet ward; 

Da ſandte Gott von ſeinem Thron 
Das Heil der Welt, dich, ſeinen Sohn. 


Wenn ich dies Wunder faſſen will, 

So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
Er betet an, und er ermißt, 
Daß Gottes Lieb unendlich iſt. 


Damit der Suͤnder Gnad erhaͤlt, 
Erniedrigſt du dich, Herr der Welt, 
Nimmſt ſelbſt an unſrer Menſchheit teil, 
Erſcheinſt im Fleiſch und wirſt uns Heil. 


Herr, der du Menſch geboren wirſt, 
Immanuel und Friedefuͤrſt, 

Auf den die Vaͤter hoffend ſahn, 
Dich, Gott Meſſias, bet ich an. 


Du, unſer Heil und hoͤchſtes Gut, 
Vereineſt dich mit Fleiſch und Blut, 
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) | Gedanke voller Dajefiät 5 
5 D.u biſt es, der das Herz erhöht. 
100 Gedanke voller Seligkeit! f 
Du bift es, der das Herz erfreut. 


Durch Eines Suͤnde fiel die Welt. 
Ein Mittler iſts, der ſie erhaͤlt. > 
Was zagt der Menſch, wenn der ihn boat, 7 
Der in des Vaters Schoße ſitzt? n 
Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
Den Tag der heiligſten Geburt; 

Und Erde, die ihn heute ſieht, 

Sing ihm, den Herrn, ein neues Lied! 


i Dies iſt der Tag, den Gott gemacht; 
\ Sein werd in aller Welt gedacht! 
Ihn preife, was durch Jeſum Ehrift 
Im Himmel und auf Erden iſt! 5 
Ri Chriſtian bananen Selen 


Die Ehre Gottes aus der Natur 


Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre, u 

Ihr Schall pflanzt feinen Namen fort. 

0 Ihn ruͤhmt der Erdkreis, ihn preiſen die Meere; 10 
Vernimm, o Menſch, ihr göttlich Wort! 


80. 


und 1001 5 den re gleich als ein Held. 


5 Vernimms, und ſiehe die Wunder der Werke, 
1 Die die Natur dir aufgeſtellt! 

Verkuͤndigt Weisheit und Ordnung und Staͤrke 
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt? 


Kannſt du der Weſen unzaͤhlbare Heere, 
Den kleinſten Staub fuͤhllos beſchaun? 


Y Bi 15 Durch wen iſt alles? O gib ihm die Ehre! 


Mir, ruft der Herr, ſollſt du vertraun. 


Mein iſt die Kraft, mein iſt Himmel und Erde; 
An meinen Werken kennſt du mich. 


. 36 bins, und werde fein, der ich fein werde, 


Dein Gott und Vater ewiglich. 


\ 


0 Ein Gott der Ordnung und dein Heil; 
| Ich bins! Mich liebe von ganzem Gemüte, 
Und nimm an meiner Gnade teil. 


Ich bin dein Schoͤpfer, bin Weisheit und Guͤte, 


ie Chriſtian Fürchtegott Gellert 


Das Gebet des Herrn 


a Du, des ſich alle Himmel freun, 
Auch meine Seele freut ſich dein, 
Diaß du, du ſelbſt, der ewig iſt, 
Herr, Herr, daß du mein Vater biſt, 
Mein Vater biſt. 
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Weit, uͤber unſer Stammeln weit 
Geht deines Namens Herrlichkeit. 
Ihn heilige, von Lieb entbrennt, 
Wer deinen großen Namen nennt, 
Unendlicher! 


Du herrſcheſt; Gott, wer herrſcht dir gleich? 
Die Welten alle ſind dein Reich. 

Am vaͤterlichſten herrſcheſt du 

Durch Chriſtum. Gib uns Chriſti Ruh: 
Du biſt verſoͤhnt! 


Der du dich uns durch ihn enthuͤllſt, 
Das nur iſt ſelig, was du willſt. 
Dein Will, o Liebender, geſcheh 

Auf Erden, in der Himmel Höh, 
Du Liebender! 


In unſers Leibes kleinrer Not 

Sei mit uns! Gib uns unſer Brot! 

Labſt du den Leib, ſchickſt du ihm Schmerz: 
Froh, ſtill, voll Dank ſei unſer Herz! 
Erhalt uns dir! 


Vergib uns unſre Miſſetat, 

Die, Vater, dich erzuͤrnet hat, 

Wie wir, vom Haß des Bruders rein, 
Beleidigungen ihm verzeihn! 
Erbarme dich! 


Zu heiß ſei die Verſuchung nicht, 
Uns leucht, Erbarmender, dein Licht, 


4 Wenn uns der Fluch der Suͤnde ſchreckt 
Und Nacht vor uns dein Antlitz deckt, 
Erbarmender! 


Erlös, erlös uns, unſer Gott, 
Aus dieſer und aus aller Not! 
Laß ſterbend uns dein Herz erflehn 
Und tot zu deiner Ruh eingehn, 
Gott, dem wir traun! 


In deines Himmels Heiligtum, 
Auf deiner Erd erſchallt dein Ruhm. 
Du biſt der Herr der Herrlichkeit 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Halleluja! 


Ich hab von ferne, Herr 


Ich hab von ferne, 

Herr, deinen Thron erblickt 

Und haͤtte gerne 

Mein Herz vorausgeſchickt, 

Und haͤtte gern mein muͤdes Leben, 
Schoͤpfer der Geiſter, dir hingegeben. 
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Br; Was ich im Geiſt geſehn! 

* Du biſt allmaͤchtig, 

. Drum iſt dein Licht ſo ſchoͤn. 

2 Koͤnnt ich an dieſen hellen Thronen 

5 Doch ſchon von heute an ewig wohnen! 
2 
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Friedrich Gottlieb Klopſtock 
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Nur bin ich fündig, 

Der Erde noch geneigt; 

Das hat mir bündig 

Dein heilger Geiſt gezeigt. 

Ich bin noch nicht genug gereinigt, 
Noch nicht ganz innig mit dir vereinigt. 


Doch bin ich froͤhlich, 


Daß mich kein Bann erſchreckt; 


Ich bin ſchon ſelig, 

Seitdem ich das entdeckt. 

Ich will mich noch im Leiden uͤben 
Und dich zeitlebens inbruͤnſtig lieben. 


Ich bin zufrieden, 

Daß ich die Stadt geſehn; 

Und ohn Ermuͤden 

Will ich ihr naͤher gehn 

Und ihre hellen, goldnen Gaſſen 
Lebenslang nicht aus den Augen laſſen. 


Johann Timotheus Hermes 


Ermunterung 


Was willſt du dich betruͤben? 
Der alte Gott lebt noch, 

Nicht huͤben und nicht druͤben, 
Nicht ferne und nicht hoch: 
Sein Sein iſt allenthalben, 
Sein Lieben klingt durchs All 
In hoͤchſter Engel Pſalmen, 
In kleinſter Voͤglein Schall. 
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n wilſ du 515 von 2 
Gleich hat ihn deine Bruſt, nen 
Gleich fällt wie Fruͤhlingsregen e 
Bei warmem Sonnenſchein 5 
Sein ſuͤßer Gnadenſegen * 
Dir voll ins Herz hinein. Pi 


Auf! Wirf dein ſchlechtes Graͤmen, 

Dein eitles Sorgen weg! 0 
Verſcheuche alle Schemen, 
Die irren deinen Weg! a 
Du ſollſt im Lichte ſchreiten, | Mir 
Und der dich frei gemacht, | 
Das große Licht der Zeiten, 0 
Schloß ewig deine Nacht. 1320 2 


Mag alles ſinken, wanken, 5 
Dies eine bleibet feſt, Bl 
Gedanke der Gedanken, Ka 
Der nimmer finken läßt: 1 
Das große Licht der Zeiten, x 
Dein Heiland Jeſus Chriſt, 5 
Wird Strahlen um dich ſpreiten, | | 

Wo alles finſter iſt. | 10 


Dies wage feſt zu faſſen, 
Dies halte treu und feſt, 4 | 
Den ſchwoͤre nie zu laffen, 167 
Der nimmer dich verlaͤßt: | 
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Der dich mit feinem Blute 
Erloͤſt aus Nacht und Wahn, 
Will, daß mit hellem Mute 


Du wandelſt deine Bahn. Ernſt Moritz Arndt 


Wenn ich ihn nur habe 
Wenn ich ihn nur habe, 


Wenn er mein nur iſt, 

Wenn mein Herz bis hin zum Grabe 
Seine Treue nie vergißt: 

Weiß ich nichts von Leide, 

Fuͤhle nichts als Andacht, Lieb und Freude. 


Wenn ich ihn nur habe, 

Laß ich alles gern, 

Folg an meinem Wanderſtabe 
Treugeſinnt nur meinem Herrn; 
Laſſe ſtill die andern 

Breite, lichte, volle Straßen wandern. 


Wenn ich ihn nur habe, 

Schlaf ich froͤhlich ein, 

Ewig wird zu ſuͤßer Labe 

Seines Herzens Flut mir ſein, 

Die mit ſanftem Zwingen 

Alles wird erweichen und durchdringen. 


Wenn ich ihn nur habe, 

Hab ich auch die Welt; 0 

Selig wie ein Himmelsknabe, 

Der der Jungfrau Schleier haͤlt. 
Hingeſenkt im Schauen 

Kann mir vor dem Irdiſchen nicht grauen. 


1 
} 
€ 


Ind ee es fällt mir jede Gabe 


Wie ein Erbteil in die Hand; | | 
Laͤngſt vermißte Bruͤder 
Find ich nun in ſeinen Juͤngern wieder. 


Novalis 


Wenn alle untreu werden 


Wenn alle untreu werden, 

So bleib ich dir doch treu; 

Daß Dankbarkeit auf Erden 
Nicht ausgeſtorben ſei. 

Fuͤr mich umfing dich Leiden, 
Vergingſt fuͤr mich in Schmerz; 7 
Drum geb ich dir mit Freuden 
Auf ewig dieſes Herz. 


Oft muß ich bitter weinen, 
Daß du geſtorben biſt 

Und mancher von den Deinen 
Dich lebenslang vergißt. 
Von Liebe nur durchdrungen 
Haſt du ſo viel getan, 

Und doch biſt du verklungen, 
Und keiner denkt daran. 


Du ſtehſt voll treuer Liebe 
Noch immer jedem bei, 
Und wenn dir keiner bliebe, 
So bleibſt du dennoch treu; 
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Die treuſte Liebe ſieget, 

Am Ende fuͤhlt man ſie, 
Weint bitterlich und ſchmieget 
Sich kindlich an dein Knie. 


Ich habe dich empfunden, 
O laſſe nicht von mir; 

Laß innig mich verbunden 
Auf ewig ſein mit dir. 
Einſt ſchauen meine Bruͤder 
Auch wieder himmelwaͤrts 
Und ſinken liebend nieder 
Und fallen dir ans Herz. 


Ich ſag es jedem, daß er lebt 


Ich ſag es jedem, daß er lebt 
Und auferſtanden iſt, | 
Daß er in unſrer Mitte ſchwebt 
Und ewig bei uns iſt. 


Ich ſag es jedem, jeder ſagt 
Es ſeinen Freunden gleich, 
Daß bald an allen Orten tagt 
Das neue Himmelreich. 


Jetzt ſcheint die Welt dem neuen Sinn 
Erſt wie ein Vaterland; 

Ein neues Leben nimmt man hin 
Entzuͤckt aus ſeiner Hand. 


Hinunter in das tiefe Meer 
Verſank des Todes Graun, 


Novalis 


5 in 5 been in den Nane aus, 
Und wer nur hoͤrt auf ſeinen Rat, 
Kommt auch in Vaters Haus. 


Nun weint auch keiner mehr allhie, 
Wenn eins die Augen ſchließt; 
Vom Wiederſehn, ſpaͤt oder fruͤh, 
Wird dieſer Schmerz verſuͤßt. 


Es kann zu jeder guten Tat 
Ein jeder friſcher gluͤhn, 

. Denn herrlich wird ihm dieſe Saat 
5 a Ign ſchoͤnern Fluren bluͤhn. 


Er lebt und wird nun bei ung fein, 
Wenn alles uns verlaͤßt! 
Und ſo ſoll dieſer Tag uns ſein 19 


Ein Weltverjuͤngungsfeſt. 
CR . Novalis 5 


Weihnachtslied 5 
Brich an, du ſchoͤnes Morgenlicht! 
Das iſt der alte Morgen nicht, 
Der taͤglich wiederkehret. 
Es iſt ein Leuchten aus der Fern, | 
Es ift ein Schimmer, ift ein Stern, \ \ 
Von dem ich laͤngſt gehöret. | 


en 9 zum U 
Ein zartes Kind Nein 8 N | 
Der Teufel hat fein altes 1 a 15 

Am ganzen menſchlichen Geſchlcht . 1 
Verſpielt ſchon und verloren. 5 


Der Himmel iſt jetzt nimmer weit; 


Es naht die ſelge Gotteszeit 2 
Der Freiheit und der Liebe. * 
Wohlauf, du frohe Chriſtenheit, — 
Daß jeder ſich nach langem Streit Da 
In Friedenswerken uͤbe! | 1 


3 4 


. 8 % 2 * . 


Ein ewig feſtes Liebesband 

Haͤlt jedes Haus und jedes Land 
Und alle Welt umfangen. | 
Wir alle find ein heilger Stamm, 9 
Der Loͤwe ſpielet mit dem Lamm, 5 
Das Kind am Neſt der Schlangen. 


Wer iſt noch, welcher ſorgt und ſinnt? 
Hier in der Krippe liegt ein Kind 
Mit laͤchelnder Gebaͤrde. 

Wir gruͤßen dich, du Sternenheld: 
Willkommen, Heiland aller Welt, 
Willkommen auf der Erde! 
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N a deutſche Choraͤle verbreitet, und ſo könnte 
Bi Frage nach der Berechtigung dieſer Sammlung aufge⸗ 


gekuͤrztes Geſangbuch. Innerhalb des Gottesdienſtes wird 
der Choral, der der Dichtkunſt ebenſoſehr wie der Muſik ſein 
Daſein verdankt, in der Hauptſache als Lied gewertet, und 
ſo kommt es, daß kunſtloſe Reimereien durch ihre Melodie 
populaͤr werden konnten, waͤhrend herrliche Dichtungen faſt 
unbekannt blieben. Andere Lieder bewahrt und pflegt die 
Kirche ihrer bibeltreuen Geſinnung wegen, oder weil ihr 
Inhalt auf den liturgiſchen Teil des Gottesdienſtes zuge— 
Ir, ſchnitten iſt. In ihre Nachbarſchaft geſtellt und in eine kirch— 
lich gebundene Stimmung eingetaucht, kommt der Choral 
s dichteriſches Kunſtwerk nicht voll zu ſeinem Recht. Aber 


ihrer dienenden Stellung heraushebe und ſelbſtaͤndig ſtrahlen 
llein beim ſonntaͤglichen Beſuch der Kirche nahe, wo doch 
eiſtens nur einzelne Strophen geſungen werden. Da 
un die Kirche nicht mehr wie in fruͤheren, geſchloſſeneren 
ahrhunderten der einzige Ort iſt, der die religoͤs geſinnte 
emeinde verſammelt, ſo ſollte man ſich außerhalb des 
Gottesdienſtes doppelt um das Kirchenlied bemuͤhen, damit 
es ihren Gliedern auf neuen Bahnen nachziehen und uͤber ſie, 
wie in alter Zeit, den Atem ſeiner Kraft gießen koͤnne. Denn 
m deutſchen Choral, die Schranken der Konfeſſion uͤber— 
fliegend, wohnt auch die Macht inne, Menſchenmaſſen in 
die heilige Einheit eines Volkes umzuwandeln, ſo gut wie 
das Vaterlandslied das vermag. 
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e Herrlichkeit ſeiner Verſe fordert, daß man ſie einmal aus 


laſſe. Und noch eines. Vielen Menſchen tritt der Choral 


Der deutſche Choral ift das Werk Luthers, wenn N die 
fruͤhen Lieder der Anbetung im Geiſte mit ihm verbunden 


find. Wohl hatte die katholiſche Kirche einen ſehr ausge- 


bildeten Kirchengeſang; doch war er Kunſtgeſang, der oft 
mehrſtimmig komponiert war und von einzelnen wohlvor⸗ 


bereiteten Kehlen, meiſtens lateiniſch, vorgetragen wurde. 
Seine Choͤre ſchwebten wie die Stimmen unſichtbarer Engel 
uͤber der Gemeinde, die ſie demuͤtig anhoͤrte und hoͤchſtens 


mit einer bejahenden Reſponſio ſich darein miſchen durfte. 


Der Geſang war eine Gabe der Kirche an ihre Kinder, fuͤr 
den Hoͤchſten ein neuer Anlaß, ſich im Gottesdienſte zu offen= 
baren. Die Geiſtlichkeit im raͤumlich abgegrenzten Chor oder 
geſchulte Knaben fuͤhrten ihn aus. Luther aber ließ die Ge— 
meinde ſingen. Das war keine nebenſaͤchliche Außerlichkeit, 
es war eine reformatoriſche Tat, ein neues Bekenntnis feines 
Sinnes; denn nun war auch im Geſange der Weg zu Gott 
frei. Wie das Gebet ſchon den einzelnen im taͤtigen Drange 
zu Ihm heranruͤckte, ſo bewirkte das gemeinſame Singen 
mehr wie fruͤher eine ſelbſtaͤndige Bewegung der Menge zu 
Gott hinauf, ſchloß ſie durch die neue Bekenntnisart der 
jugendlichen Kirche zuſammen und kraͤftigte in ihr das frohe 
Bewußtſein einer beſtimmten, erſt proteſtantiſchen, ſpaͤter 
uͤberhaupt religoͤſen Gemeinſchaft. 

Es war ſelbſtverſtaͤndlich, daß am lateiniſchen Text des alten 
Kirchengeſanges nicht feſtgehalten werden durfte, wenn er 
von Laien geuͤbt werden ſollte. Darum dichtete Luther 
deutſch, wie er ſeinem Volke die deutſche Bibel ſchenkte, und 
wandte zur wichtigen Erleichterung des Gemeindegeſanges 
die Strophenform an. Denn nun konnte die Melodie ſich 


in jeder Strophe wiederholen und dem Ohre leicht einpraͤgen. 
So gewann der lutheriſche Geiſt in ſchoͤner Logik die ihm 
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6 dige om des Geſanges, und in fie goß er auch die 
Dichtungen um, von denen man ſich doch nicht trennen 
= mochte: die herrlichen alten Hymnen der katholiſchen Kirche 
und die altehrwuͤrdigen Pfalmen wurden übertragen und in 
4 Strophen abgeteilt. 
Die Geſchichte des Chorals aber zeigt, wie verfchieden die 
chriſtlich-proteſtantiſche Seelenhaltung während feines 
Ganges durch die Jahrhunderte war. Aus Luthers Choraͤlen 
droͤhnt und brauſt die Streitbarkeit der friſchen jungen Kirche. 
Wie der Schritt eines gepanzerten Kriegers ſchreitet fein Vers— 
takt; aber durch das eiſerne Viſier blickt das treue Auge des 
deutſchen Mannes. Auf Luther folgen Maͤnner wie Heer— 
mann, Decius, Alberus, alle in der Blütezeit des Chorals, 
dem ſechzehnten Jahrhundert, lebend. Es ſind wenige Lieder, 
die wir von ihnen kennen, und oft entreißt ein einziges ſie 
dem Dunkel der Vergangenheit. Aber man meint zu fuͤhlen, 
daß ihre unerſchuͤtterliche Glaubenskraft ſich reſtlos in dieſe 
Choraͤle umgeſetzt habe, die wohl ihr ganzes dichteriſches Koͤn— 
nen umſchloſſen. Vielleicht haben ſie nicht einmal verſucht, 
ihrer Harfe einen weltlichen Ton zu entlocken. 
a Die enge Beziehung, die das proteſtantiſche Kirchenlied an— 
fangs zur Gemeinde hatte, wurde mit der Zeit lockerer. Zwar 
# * war es noch immer zum gemeinſamen Singen beſtimmt, 
. doch ſchien der Dichter es mehr als Ausdrucksmittel fuͤr ſeine 
5 perſoͤnliche Religion wie als das der geeinten Kirche zu be— 
nutzen. Es wurde das wahre Gefaͤß der zarteſten Gefuͤhle 
für Gott. Paul Gerhardt goß feine ganze Zuverficht, feine 
Glaubensfreudigkeit in bedraͤngter Zeit hinein, der cheru— 
biniſche Wandersmann Johann Scheffler die Innigkeit und 
Glut ſeiner Liebe. Es iſt bezeichnend, daß dieſe ſeeliſch be— 
. teren Dichter ſich ſeltener an den maͤchtigen Schoͤpfer 
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richten. Ihm fuͤhlte man ſi fü & N52 un 


unter dem Einfluß des Pietismus in einer r a 


anfangen mochte zu wirken. Die ue lenkte d 10 
Choral wieder in irdiſchere Bahnen; Lieder von eindringlicher f 
Schoͤnheit ſind in ihr entſtanden — wir lieben Gellert! — 
doch konnte ſie auch in den beſten nicht davon laſſen, aufzu 
klaͤren und etwa den lieben Gott ein wenig zu beſchreibe 
Der breite Strom des Kirchengeſanges verebbt umſomel 
als wir uns der modernen Zeit naͤhern. Es iſt wohl noch i 
achtzehnten und beginnenden neunzehnten Jahrhundert ve ki 

Dichtern wie Klopſtock, Novalis, Arndt Unvergaͤngliches! ge⸗ 
ſchaffen worden. Doch werden dieſe Dichter für ihre geifte a 
lichen Lieder kaum an den Gottesdienſt gedacht haben, und ; 
nur das Geſangbuch hat ſie ſpaͤter mit Recht für fich 1 
ſprucht. Heute aber, da die Religion weniger noch wie früher 
an die Kirche gebunden ſcheint, gibt es wohl wertvolle re en x 
gioͤſe Dichtungen, aber keine Kirchenlieder von Bedeutun un 

mehr. 1 
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t vom Himmel, fe darein Martin a e 
Ah in der Hoh fei Ehr (Nicolaus Decius). 22 


tiefer Not ſchrei ich zu dir (Martin Luther 37 
N 5 Befiehl du deine Wege (Paul Gerhardt) ... n 
. Brich an, du ſchoͤnes Morgenlicht! (Max von S . „ BR 
1 Chriſtus, Der iſt mein Leben (Um 1600); a 
1 Die güldne Sonne (Paul Gerhardt 77753 19 5 
. * Himmel ruͤhmen des Ewigen Ehre (Chr. F. Gellert) .. 80 
nr . — Nacht iſt kommen (Petrus Herbert) . 2.22.20. 17 
Dies iſt der Tag, den Gott gemacht (Chr. F. Gellert ... 79 
* — — die Nacht, da mir erſchienen (Kaſpar Friedrich Nachtenhoͤfer) 68 
2 Du, des fich alle Himmel freun (Fr. G. Klopftod) ...... 8 
0 25 n feſte Burg iſt unſer Gott (Martin Luther 3 
5 E wiger Gott, wir bitten dich (Caſpar „ „„ 
Herr, wie lang willt vergeſſen mein (Hans Sachs) . 16 
Hinunter ift der Sonnenſchein (Nicolaus Herman ... 27 5 
5 3 ſch bete an die Macht der Liebe (Gerhard Terſteegenn ).. .. 75 
| ch danke dir für deinen Tod (Johann Scheffler [Angelus Sileſius]) 64 
E hab von ferne, Herr (Johann Timotheus Hermes). 8 BR > 
—fag es jedem, daß er lebt (Novaliß) - ) 2 2 2... 88 


- will dich lieben, meine Staͤrke (Johann Scheffler [Angelus REN | 
3 EN ER c RS 66 
5 Ir allen meinen Taten (Paul Fleming) - 9, 59/7 


Fe ruſalem, du hochgebaute Stadt (Johann Matthäus Meyfart) 34 

3 iebe, die du mich zum Bilde (Johann Scheffler Angelus Sileſius]) 64 

155 obe den Herren, den maͤchtigen Koͤnig der Ehren (Joachim Neander) 74 
Lobt Gott, ihr Chriſten alle gleich (Nicolaus Hermann)... 25 

. cht hoch die Tür, die Tor macht weit (Georg Weiſſel). 33 
Ernſt, o Menſchenkinder (Valentin Thilo d. J.)) 40 
Fried und Freud fahr ich dahin (Martin Luther ) . .. 89 


0 1 e cht herein (Kaſpar © 
— danket alle Gott (enen Ririckart) N, Aue 
— laßt uns gehn und treten (Paul Gerhardt). . DR) Se 
— ruhen alle Wälder (Paul Gerhardt) eee 
— ſich der Tag geendet (Gerhard Terſteegen . . ... 
O Haupt voll Blut und Wunden (Paul Gerhardt) .. 
— heilger Geiſt, kehr bei uns ein (Michael Schirmer) . 
— Lamm Gottes, unſchuldig (Nicolaus Decius) 8 
— Welt, ich muß dich laſſen (Johann Heſſedd .. 
Steht auf, ihr lieben Kinderlein (Erasmus Alberus) 
Verzage nicht, du Haͤuflein klein (Michael Altenburg) . 
Vom Himmel hoch, da komm ich her (Martin Luther) . 
Wachet auf, ruft uns die Stimme (Philippus Nicolai). 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan (Samuel Rodigaſt) .. N „ 
— mein Gott will, das gſcheh allzeit (Albrecht von Brandenburg) * 
— willſt du dich betruͤben? (Ernſt Moritz Arndt)... 8 
Wenn alle untreu werden (Novalis) BR b 

— ich ihn nur habe (Nod) AU 1 


Wer nur den lieben Gott laßt walten (Georg Neumark). 
Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Güte (Chr. U te 
— ſoll ich dich empfangen (Paul e „ 
N PR AN ĩ Eh > 


cl gewollte 1 ſung zuruckgegangen. 
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19. bis 23. Tauſend: 1947 


üddeutſche Verlagsanſtalt und Druckerei G.m. b. H., Ludwigsburg 


res ( 150 im Nye. Balg. Cie ſchrieb: „Rainer 1 
5 Ein Beitrag, und „Rainer Maria Rilkes Duineſer 1 
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